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Mithras aus Bronze 
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lm Verlauf der vorbereitenden Arbeiten für die 
Wiedereröffnung das Aschaffenburger Stiftsmu-
seums 1994 fiel eine aus Bronze gegossene Hand 
auf, die bislang immer als römisches Feld^ekhen, bzw. 
als Hand eines luaufers mit Stab bezeichnet worden 
war. Die nahere Untersuchung führte zu der 
Erkcnntnis, daB es sich dabei um ein bronzenes 
Fragment einer Mithrasdarstellung handelt. Ent-
sprechende Vergleichsfunde waren zwar an ver-
streuten Orten schon bekannt, wurden aber nicht 
als Teile von Mithrasstatuen identifiziert und daher 
1-2 Mithrashand aus Stockstadt, Ldkr. Aschaffenhurg: L. 10,0 cm. Museen der Stadt 
Aschaffenhurg Inv.Nr.: 318. Fotos: Museen der Stadt Aschaffenburg. 
auch in den zusammenfasscnden Arbeiten von 
Vermaseren, Merkelbach und Ulansey nicht behan-
delt.' Inzwischen sind mindestens 12 Funde von 
bronzenen Mithrashanden bekannt (davon noch 
acht erhalten), die alle offensichtlich als antikes 
Plünderungsgut verschleppt wurden und durch 
unerwarteten Verlust dem Metallrccycling entzo-
gen wurden. Die Funde bestatigen die historische 
Bcschreibung goldener Mithrasstatuen von Lukian, 
die wohl als Kompositstatuen aus verschiedenen 
Materialien gedacht werden mussen. In die Reihe 
fügen sich dann auch ein bronzener Mithraskopf 
aus Kroatien, sowie zahlreiche bronzenen 
Appliken, die als metallene Ausschmückung von 
Tauroctoniescenen in den Mithraen gedient haben. 
Die Mithrashand aus Stockstadt, Lkr. Aschaf-
fenburg (Deutschland) 
Das bronzene Skulpturteil aus der Aschaffen-
burger Museumssammlung mit der Lange von 
10 cm zeigt einen rechten Unterarm mit Hand, die 
einen 6-kantigem Dolchgriff umfasst (Abb. 1-2). 
Eine zu erganzende Klinge war ehemals auf einen 
am unteren Griffende abgebrochenen vierkantigen 
Eisenstift aufmontiert. Der Unterarmteil der Skulp-
tur weist durch plastische Bünde und Gravur auf die 
Beklcidung hin. Am Handgelenk schliefit ein schrag-
geriefter Bund den Armel eines Hemdes ab, ein wei-
terer schraggeriefter Armelbund beschliefk das als 
Einzelteil zur Montage gefertigte GuBstück 
am Unterarm. Der Armel des eng anliegenden 
Hemdes ist zwischen den Bündchen auf der 
Innen- , AuBen-, Ober- und Unterseite mit insge-
samt vier Dreiecken aus gravierten strich- und 
punktgefüllten Bandern verziert. Entlang den 
AuBenkanten der Dreiecke wird das geometrische 
Muster durch begleitende Ranken in der Art einer 
gestickten Borte in die Flache überführt. lm 
Dreieck auf der Armunterseite befindet sich ein 
Montageloch, in dem der abgebrochene Montage-
stift aus Eisen steekt, der sich im Inneren des 
Armes fortsetzt. Unter dem Hemdbund am Hand-
gelenk wachsen ornamentale Gravuren blattahnlich 
in drei Ranken auf den Handrücken hinaus. Die 
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heute durch Korros ion grünlich gefarbte Bronze 
war ursprüngl ich goldfarben, Bekleidung u n d 
O r n a m e n t waren möglicherweise sogar durch 
Bemalung hervorgehoben, wie dies z.B. für klein-
formatige Mithrasrel iefs aus M a r m o r oder aus 
Stuck überliefert ist.2 
D a s F u n d s t ü c k befindet sich nachweisl ich 
schon seit mindestens 1893 in der Aschaffenburger 
Museumssammlung. lm altestcn handschriftlichen 
Inventar wird es als Feldzeichen — manipulum — 
beschrieben. Erstmals dargestellt wurde es in dem 
v o m damal igen Museumsle i te r Jean Friedrich 
gemalten Inventar-Bilderbuch (Abb. 3). Über den 
genauen Fundor t im Bereich des Kastells oder des 
Lagervicus Stockstadt am Main oder über nahere 
Fundumstande ist nichts weiter bekannt, die Auf-
findung liegt jedenfalls einige Jahre vor der Aus-
grabung des 1. Mi thraums in Stockstadt (1903 : 
Mithraum 1). 
A n dieser Stelle sei ein kleiner Exkurs in die 
antike Literatur vorangestellt, bevor wir uns weite-
ren Vergleichsbeispielen widmen. Anspielend auf 
die goldfarbene Wi rkung der heute grünl ichen 
Bronze führt die Recherche zu einer antiken The-
aterscene bei Lukian, der ab der Mitte des 2. Jahr-
hunderts zahlreiche Essays und Theaterstücke ver-
fasste und als elegantcster Satiriker seiner Zeit galt. 
In „Zeus als T ragöde" stellt Lukian den Göt -
tervater als naiver Lamentierer dar, der der guten 
alten 7.eit nachtrauert. In der Diskussion über den 
Wert und Rang der Göt ter lasst der Dichter Lukian 
den Hermes mit dem materiellen Wert der Göt -
terbildnisse argumentieren: 
„leb verstehe, du must, ich solle sie nach ihrem Keich-
tum, nicht nach Würde und Verdienst rangieren. Kommt 
also ihr Goldenen und nehmt die ersten Platje ein. Soviel 
ich merke, werden die ersten Banke den Barharischen allein 
^uteil werden. Denn du siehst wie es mit den Griechischen 
ist; sie sind ^war reieend und wohlgehildet, schön von 
Gesicht und mit gröfiter Kunst ausgearheitet, aher gleich-
wohl alle nur von Stein oder Hr% und die kostbarsten allen-
falls von Elfenhein; Oder wenn auch hier und da ein wenig 
Gold darauf gepappt ist, so ist's doch blofi, um die Farhe 
und den Glan^ davon ^u hahen; Von innen hingegen sind 
sie von lauter Hofy und mit gangen Scharen von Mdusen 
hevölkert, die sich bei ihnen eingenistet haben. Diese Ben-
dis hingegen, und derAnubis dort, und derAttis und Mith-
ras neben ihm, sind von gediegenem Golde und schwer und 
unstreitig hoch an U^ert".^ 
Lukians Aussage, dem Hermes in den Mund 
gelegt, besagt nichts anderes, als daB gerade die 
or ienta l i schen G o t t h e i t e n - Bendis ( thrakische 
Gött in) , Anubis (Agypten), Attis (und Kybele aus 
Syrien), Mithras (aus Kleinasien) - in Gold darge-
stellt werden, oder zumindest mit dem Schein des 
Go ldes , unters te l l t m a n d e m ant iken D ich t e r 
auch die Möglichkeit zuspitzender Übertreibung. 
Jedenfalls un te r sche iden sie sich darin v o n den 
einheimischen Got the i ten , die auch in konservad-
ver - al thergebracher — Ausgestaltung dargestellt 
werden. 
3 Alithrashand aus Stockstadt, luikr. Ascbaffenburg. 
Museen der Stadt Ascbaffenburg Inv.Nr.: 318. Aquarell 
J. Friedrich 1903. 
Bei den von Lukian aufgezahlten „goldenen" 
Götterbildern handelt es sich durchweg um Bild-
nisse von Gottheiten aus Mysterienkulten orientali-
schen Ursprungs. Gerade sie mussten im italisch-
römischen Umfeld nicht auf eine konservative 
Darstellungsform zurückgreifen, sondern konnten 
unter Ausnutzung der finanziellen Möglichkeiten 
ihrer Kultgemeinschaften die Darstellung ihrer Göt-
ter in „barbarischem Gold" ausführen. Selbst wenn 
man dem Dichter eine überspitzte Darstellung der 
von ihm kritisicrten gesellschaftlichen Verhaltnisse 
im Göt te r - und Götzenglauben zugestehen will, 
muB Lukians als Lustspiel verpackte Gesellschafts-
kritik doch auf einen Ums tand abzielen, der im 
Kreis der gebildeten Theaterbesucher durchaus 
bekannt war.4 D e r Mithraskult wurde von höchsten 
Mitgliedern der s tadtrömischen Gesellschaft, wie 
auch von Mitgliedern der kaiserliche ^ Z » / / M offen 
unterstützt, spater sogar durch Kaiser Commodus 
selbst.1 Mit der kaiserlichen Unterstützung kann den 
s tadt römischen Kul tgemeinden eine besondere 
Finanzkraft unterstellt werden, die vielleicht sogar 
wirklich auch goldene Statuen ermöglichte. 
N u n weisen einige Funde neben dem Stuck aus 
Stockstadt am Main darauf hin, daB die Ausführung 
des Mithras in goldglanzendem Metall keineswegs 
auf die Hauptstadt des Reiches beschrankt gewesen 
sein kann. A m Beginn der Recherche fanden sich 
als Nachweis für die literarische Überlieferung vier 
Fundstücke: aus Stockstadt, aus dem Inn bei Töging 
in Oberbayern, aus der Elbe bei Hamburg und aus 
Nordfrankre ich . Inzwischen sind weitere Fund-
stücke hinzugekommen, aus Arlon in Belgien, aus 
Flechtorf bei Braunschweig, drei aus der Schweiz, 
sowie zahlreiche weitere Verweise auf ehemals vor-
handene und inzwischen verschollene Stücke aus 
dem ElsaB, aus der Niihe von Köln, in Berlin sowie 
insgesamt zehn aus historischen Quellen belegte 
Exemplare in der Tschechischen Republik. 
D i e M i t h r a s h a n d aus d e m I n n be i T ö g i n g , 
Lkr. Mühldorf (Deutsch land) 
Die Bronzehand aus dem Inn wurde zwischen 
1932 und 1946 bei Töging am Inn auf der süd-
2
 Mattern 1996. 
3
 Floerke 1911, 258-297, bes. 
263 f. 
4
 Merkelbach 1998, 175. 
s
 Merkelbach 1998, 174 ff. 
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lichen Uferseite bei Niedrigwasser von einem 
Sammler aufgefunden, dessen zahlreiche Funde 
sparer in das Heimatmuseum Altötdng gelangten 
(Abb. 4). Der Fundort liegt an einer Stelle, an der 
vor der modernen FluBverbauung eine Furt exi-
stierte, dutch die auch die römische StraBe über 
Insein und Sandbanke den FluB überquertc. Das 
Fundstück wurde bereits 1960 in einer Zusammen-
stellung der Innfunde in einer einfachen Zeichnung 
abgebildet, wurde aber in seiner Bedeutung nicht 
richtig erkannt.6 
Der Unterarm mit rechter Hand ist hohl aus 
Bronze gegossen und hat mit 11,2 cm Lange anna-
hernd dieselben MaBe wie das Stuck aus Stock-
stadt. Die Hand umfasst den Dolchgriff, in des-
sen runden Knauf ein kleines rechteckiges 
Eisenplattchen eingearbeitet ist, das das plattge-
schmiedete Ende einer vierkantigen eisernen Griff-
angel imitiert, die im Inneren gar nicht vorhanden 
ist. Die Eisenklinge mit rautenförmigem Quer-
schnitt ist in den Griff eingearbeitet und nur noch 
partiell korrodiert erhalten. Die patinierte Ober-
4 Mithrashand aus dem Inn bei Töging, Ldkr. Miihldorf: L 
Altötting. Foto: M. Marquart. 
11,2 cm. Heimatmuseum 
flache ist bis auf Armelbündchen am Unterarm 
und Handgelenk glatt und unverziert. Griffhand 
und Unterarm wurden als Wachsmodell einzeln 
gefertigt und zum GuB aneinandergestiickt. Am 
offenen Unterarmende befinden sich zwei gegen-
überliegende Montagelöcher zum Anstücken an 
weitere Skulpturteile. 
Die Mithrashand aus Frankreich 
Obwohl Torbriigge anlasslich der Bronzehand 
aus dem Inn bei Töging schon auf ein Vergleichs-
stück im Museum von Rouen in Frankreich hin-
wies7, ist diesem Fund bisher keine weitere Bear-
beitung zuteil geworden. Die hohl aus Bronze 
gegossene rechte Hand mit Unterarm umfasst 
einen sechskantigen Dolchgriff (Abb. 5). Am 
Unterarmende und am Handgelenk sind die 
Hemdbündchen abgesetzt, das Montageloch befin-
det sich auf der Unterseite. Die unverzierte Ober-
flache zeigt eine dunkle Patina, die auf Wasserla-
gerung zurückzuführen sein dürfte. Uber die 
Herkunft des 10,9 cm langen Stückes ist nichts 
genaueres bekannt, der Ankauf durch das Museum 
in Rouen erfolgte bereits 1846.8 
Das Stuck weist zahlreiche kleiner GuBfehler 
auf, die Modellierung der Hand und der Armel-
bünde erscheint im Vergleich etwas flüchtig. Der 
Handrücken wurde schon bei der Abformung des 
GuBmodels leicht nach innen eingedrückt. Auf 
dem Handrücken finden sich zahlreiche kleinere 
Schlagmarken, der ursprünglich sechskantige 
Dolchknauf ist abgerissen und die Reste davon 
z.Teil ins Innere gebogen. Die nicht mehr vorhan-
dene Klinge hatte einen quadratischen Querschnitt 
und war auf die ebenfalls zusammen mit dem 
Dolchknauf ausgeschlagene Griffangel aufmon-
tiert. 
Die Mithrashand aus der Alster bei Hamburg, 
Freie und Hansestadt Hamburg (Deutsch-
land) 
5 Mithrashand im Museum Kouen: L. 10,9 cm. Museé Départemental des antiquités de la 
Seine-Maritime, Kouen Inv.Nr. 619. Foto: M. Marquart. 
Auf das nachste vergleichbare Fundstück 
wurde ich durch einen Zeitungsartikel aufmerksam, 
der über die Ausstellung Hanse, Stddte, Biinde in 
Magdeburg 1996 berichtete. Die in diesem Artikel 
abgebildete bronzene Mithrashand findet sich auch 
im zugehörigen Ausstellungskatalog mit der 
Beschreibung als mittelalterliche „Gerichtshand um 
1500".9 
Das Fundstück wurde 1890 bei Baggerarbeiten 
aus der Alster am Harvestehuder Ufer geborgen 
und befindet sich heute im Museum für Hambur-
gische Geschichte (Abb. 6-7). Das in HohlguB aus 
Bronze gefertigte 10 cm lange Stück besteht wieder-
um aus einem rechtem Unterarm mit Hand, die 
einen sechskantigen Dolchgriff umfasst. Die 
Dolchklinge war ursprünglich aus anderem Metall 
auf einen noch erhaltenen Eisenstift aufgeschoben. 
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Die eiserne Griffangel ist im ÜberfangguB in die 
Bronze eingearbeitet, am Knaufende war ein klei-
nes rechteckiges Plattchen aus anderem Material 
zur Andeutung der umgeschlagenen Griffangel ein-
gelegt. Am Handgelenk schlieBt ein Bund den 
Armel eines unverzierten Hemdes ab. Ein weite-
rer Armelbund beschlieBt am Unteramende das als 
Einzelteil zur Montage gefertigte Gussstück, das 
keine eigenen Montagelöcher aufweist. 
Die Mithrashand aus Flechtorf, Gmd. Lehre, 
Kreis Helmstedt (Deutschland) 
Die von Lauffer und anderen 1939 anhand der 
Bronzehand aus der Alster bei Hamburg geführte 
Diskussion um die Frage, als was solche Bronze-
hande zu bezeichnen sind, führte dazu, dass die 
Bronzehand aus Flechtorf bei Braunschweig im 
stadtischen Museum entsprechend Lauffer's Inter-
pretation als mittelalterliche Waffe inventarisiert 
wurde und daher im stadtischen Museum verblieb, 
wahrend die übrigen archaologischen Bestande zu 
Anfang der 30iger Jahre an das niedersachsiche Lan-
desmuseum in Braunschweig übergeben wurden.10 
Die rechte Hand ist 12 cm lang und aus grün 
oxydierter Bronze und umschlieBt einen sechskan-
tigen Dolchgriff (Abb. 8). Die Hand ist innen hohl, 
die ursprünglich eiserne Griffangel des Dolches ist 
herausgeschlagen und dadurch auch im Dolch-
knauf das umgeschlagene Ende herausgebrochen. 
Das Parierstück des Dolches ist zangenartig gebo-
gen und erinnert an die Gestaltung der Griffe bei 
bronzezeitlichen Griffplattendolchen. Auf der 
Unterseite des Unterarmes findet sich eine vertiefte 
ürnamentierung mit gegenstandigem Dreiecksmu-
ster und randlich begleitenden Kreisstempeln: das 
Motiv imitiert die Schnürung einer Lederman-
schette auf der Innenseite des Unterarmes, was 
damit die Gestaltung des dargestellten Ausschnit-
tes auch bei den anderen Mithrashanden erlautert 
(Abb. 9). Die hier in Flechtorf als schraggeriefte 
Borten ausgeformten Bündchen an Unterarm und 
Handgelenk stellen den AbschluB einer am Unter-
arm getragenen Ledermanschette dar, die erst in 
Richtung des Ellebogens in ein anderes Klei-
dungsstück übergeht, genau da, wo das Gussstück 
eingezapft wird. 
Ebenfalls auf der Unterseite ist ein rundes 
Montageloch ausgespart. Insgesamt drei runde 
Löcher von den zur Fixierung des Gusskernes 
bestimmten Gusshilfen auf dem Handgelenksrü-
cken und auf der Oberseite des Unterarmes, sowie 
auf der Aussenseite am Armelbund wurden nach-
traglich ausgegossen aber nur bei zweien wurde die 
Oberflache sauber überarbeitet, am Armelbund 
verlief die Füllung über das kleine Loch nach 
aussen und wurde nicht nachgearbeitet. Auf dem 
Handrücken nahe dem Handgelenk ist eine anna-
hernd dreieckige Vertiefung feststellbar, die durch 
einen Schlag eingedrückt wurde, vermudich als 
die Mithrashand durch einen Schlag mit einem 
6-7 Mithrashand aus der Alster bei Hamburg: 'L. 10,0 cm. Museum für Hamburgische 
Ceschichte Inv.-Nr.: 1910, 2650. Fotos: M. Marquart. 
hammerahnlichen Gegenstand von der Statue 
abgeschlagen wurde, an die sie anmontiert war. 
Die Bronzehand wurde laut Inventarverzeich-
nis 1927 in Flechtorf ausgegraben ohne dass dazu 
nahere Angaben vorliegen. Zumindest ist für 
Flechtorf aber auf dem Hasenberg eine kaiserzeit-
liche Siedlung nachgewiesen, die als tatsachlicher 
Fundort in Frage kommen dürfte." 
111
 Lauffer 1939, 67, Abb. 2. 
11
 Ortsakten der Kreisarchao-
logie Helmstedt; Niquet 1956 u. 
1957. 
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8 Mithrashand aus Flechtorf, Gmde. Lehre, Kr. Helmstedt: L. 12,0 cm. Stadtisches Museum 
Braunschweig Inv.Nr. Cmc21. Foto: M. Marquart. 
10 Mithrashand aus Arlon, Prov. Luxemburg, Belgien. 
Archdologische Sammlung des Grofiherspgtums 
Fuxembourgj heute verschoilen. Abbildung nach Krier & 
Weiller 1984, Feuille 24. 
V ' J / 
9 Mithrashand aus Flechtorf, Gmde. Fehre Kr. Helmstedt. Ansicht der „Schnürung". 
Stadtisches Museum Braunschweig Inv.Nr. Cmc21. Foto: M. Marquart. 
12
 Freundliche Mitteilung von 
Franziska Dövener und Jean 
Krier, Museé National d'Histo-
ire et d'Art Grand-Duché de 
Luxembourg; Wiltheim 1842, 
239 f., fig. 244. 
13
 Krier & Weiller 1984. 
Die Mithrashand aus Arlon (Prov. Luxemburg, 
Belgien) 
Im Anschluss an den Kongress in Tienen 
erhielt ich Nachricht von einer weiteren Mithras-
hand, die ehemals in der archaologischen Samm-
lung des GroBherzogtums Luxemburg vorhanden 
war und bereits im 17. Jahrhundert im Bereich des 
spatantiken Kastells Arlon — Orolaunum gefunden 
worden war. Dort war es vom Prior des auf den 
antiken Stadtberg gelegenen Kapuzinerkonvents im 
Klosterbereich ausgegraben worden und gelangte 
spater über die Sammlung Wiltheim in die GroB-
herzogliche Sammlung (Abb. 10). 
Das Objekt ist heute verschollen und nur durch 
den historischen Bericht von Alexander Wiltheim 
zu archaologischen Funden aus Luxemburg über-
liefert, der im 17. Jh. als illustriertes Manuskript 
aufgezeichnet und 1842 publiziert wurde.'2 Die 
verschollen geglaubten Illustrationen dieser 
Zusammenstellung tauchten vor einigen Jahren 
wieder auf und wurden zusammen mit dem Bericht 
als Faksimile veroffentlicht.13 Nach Angabe der 
Bearbeiter sollen die Abbildungen bei Wiltheim in 
etwa in Originalgrolk entsprechen. Danach ware 
das am Handgelenk abgebrochene Stuck noch 
9,4 cm lang. Mit einer Lrganzung entsprechend 
den Vergleichsstücken würde sich auch für die 
Mithrashand aus Arlon wieder eine zu rekonstru-
ierende Gesamtlange von ca. 11-12 cm ergeben. 
Die Hand ist am Handgelenk durch einen 
Armelbund abgeschlossen, die folgende Unter-
armpartie ist abgeschlagen. In der Darstellung der 
Hand ist deutlich zu erkennen, dass das Objekt 
hohl gegossen worden sein muss. Gleichwohl ist 
es in der originalen Literatur als Ferrea mams — als 
aus Eisen bezeichnet. Diese Metallbezeichnung ist 
sicherlich falsch, nicht nur well ein solches Objekt 
nicht hohl zu Schmieden ist, sondern auch, well 
der Autor Wiltheim in seiner weiteren interpretie-
renden Beschreibung auch die bei Pausanias 
erwahnten antiken Statuen als aus Eisen gefertigt 
beschreibt. So ist als sicher anzunehmen, dass Wilt-
heim alle antiken Angaben zu bronzenen, bzw. 
erzernen Bildnissen mit eisern iibersetzte und so 
auch die Hand aus Arlon als aus Eisen gefertigt 
beschrieb. SchlieBlich spricht auch der im Bild ein-
deutig dargestellte unkorrodierte Erhaltungszu-
stand für ein Bronzebildwerk, da sonst (siehe auch 
Töging) eine starke Eisenkorrosion das Objekt 
schon stark verandert hatte. Der Dolchknauf 
scheint nach der Zeichnung gekantet und nicht 
rund, auf dem Knauf ist, wie bei dem Stuck aus 
dem Inn bei Töging, die fiktive Griffangel des 
Dolches hervorgehoben. Direkt in der Handflache 
befindet sich ein durch einen dunklen Fleck ange-
zeigtes ovales Loch. Nach der Abbildung kann 
nicht entschieden werden, ob es sich dabei um eine 
Beschadigung handelt oder z.B. um ein gusstech-
nisch bedingte Aussparung, bzw. eine ausgebro-
chene Befestigung. Der Dolchgriff ist am Klin-
genansatz in Form eines weit aufgerissenen 
Tiermaules dargestellt, das wohl am besten zu 
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e inem Lowen passen würde und aus d e m eine 
kurze nur ca. 2,8 cm lange unbeschadigte Klinge 
mit deutlich hervorgehobenem Mittelgrat hervor-
tritt. 
Lauffer's Zusammenstel lung von Bronzehan-
den zahlt noch mindestens drei weitere, ehemals 
vorhandene Bronzehande auf. Das in der Privat-
sammlung von Robert Forrer beschriebene Stück 
s tammte aus Grassendorf im ElsaB.14 Robert For-
rer war Prahistoriker und Direktor der archaologi-
schen Sammlung und lehrte als Professor an der 
Universitat in StraBburg 1907-1940, daneben beta-
tigte er sich aber auch als Ant iqui ta tenhandler . 
Darin dürfte der Grund zu suchen sein, warum das 
als aus Bronze gegossene und mit einem Monta-
geloch versehene 11 cm lange Stück heute in StraB-
burg nicht mehr vorhanden ist.15 
Als Fundort einer weiteren bronzenen Mithras-
hand wird Worringen bei Köln aufgeführt. Auch 
dieses Fundstück aus der ehemaligen Sammlung 
Gimbel wird bcreits 1939 als verschollen bezeich-
net.16 SchlieBlich berichtet Lauffer auch noch von 
einer b ronzenen Dolchfaust , die 1939 in e inem 
Berliner Versteigerungskatalog erschien und eben-
falls zu den bronzenen Mithrashanden zu rechnen 
sein dürfte.17 
Die von O t t o Lauffer anhand der Bronzehand 
aus H a m b u r g 1939 zusammengestell ten weiteren 
Belege zu bronzenen Handen als mittelalterliche 
Gerichtshande verweisen auf einen anderen Ober-
l ieferungsweg, der Mi th ra shande in sekundarer 
mittelalterlicher Verwendung zeigt. 
11 Mitbrashand in mittelalterlicher Montage im Schwei^erischen "Landesmmeum 7.ürich: L. 
10,4 cm. Inv.Nr. LM 20614. Foto: Schwei^erische Landesmuseum Zurich Neg.Nr. 34017. 
12 Mitbrashand in mittelaterlicber Montage im Scbwei^eriscben Landesmuseum Züricb: 
L. 10,8 cm. Inv.Nr. IM 103200. Foto: Schwei^eriscbe lxindesmuseum Züricb Neg.Nr. 94606. 
D i e Mithrashande in Zurich (Schweiz) 
So sind bis heute im Schweizerischen Landes-
museum in Zurich zwei Mithrashande verwahrt, die 
als geschaftete Gerichtshande schon im 19. Jahr-
hundert in die Sammlung gelangten (Abb. 11-12). 
Die be iden Bronzehande von 10,4 und 10,8 cm 
Lange sollen auch im Museum Bern cin Gegenstück 
besitzen. Die dortige „Bronzefaust mit Nagel" ist 
auf e inen gedrechselten Holzs tab mont ie r t und 
diente in Wingreis bei Bern als Richterstab.18 
Ü b e r h a u p t scheinen antike Bronzefauste im 
mittelal terl ichcn Ger i ch t sb rauch als Abze ichen 
richterlicher Gewalt sehr beliebt gewesen zu sein 
auch w e n n sich von dieser Stelle aus nicht klaren 
lasst, wie es dazu gekommen ist. So haben sie auch 
zahlreich den Weg auf bildliche Dars te l lungen 
gefunden, die mit wenigen Ausnahmen meist die 
Gefangennahme Christi zeigen. Meist fmdet sich 
eine b ronzene Mithrasfaust auf eine langen Stab 
montiert im Bildhintergrund bei einer Gruppe von 
Personen, die auch aufgrund anderer Attribute als 
Mitglieder der Gerichtsbarkeit gekennzeichnet sind. 
Lauffer hat dazu allein zehn Dars te l lungen 
zusammengeste l l t , die unverwechse lbar die Mi-
thrasfaust in sekundarer mittelalterlicher Gerichts-
verwendung zeigen. 
- ^ * 
f 
Die bislang alteste Darstel lung findet sich in 
der Bilderhandschrift des Ulrich Richenthal , die 
anlasslich des Konstanzer Konzils zwischen 1415 
und 1420 entstand. Das in der Universitatsbiblio-
thek in Prag befindliche Werk zeigt Jan Hus auf 
seinem Weg zum Scheiterhaufen, im Hintergrund 
ragt aus einer Menschengruppe eine Mithrasfaust 
an langem Holzschaft heraus.1 9 Eine ebensolche 
Mithrasfaust auf langem Holzschaft tragt einer von 
^ . 
14
 Lauffer 1939, 67. 
15




 Lauffer 1939, 7. 
" Lauffer 1939, 67. 
18
 Lauffer 1939, 69, ff. Abb. 3; 
Gessier 1929, 286 ff.. Abb. 1 u. 
2; Gessier 1943, 4, Abb. 1. 
19
 Lauffer 1939, 71, Abb. 5. 
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zwei Mannern auf einer Darstellung in der Luzer-
ner Bilderhandschrift des Diboldt Schilling von 
1515.20 Mehrfach erscheint die Mithrasfaust auf 
Holzschaft bei der Darstellung der Gefangen-
nahme Christi in der Alten Pinakothek in München 
auf einem Werk von Aelbert van Outen21, auf 
einem Altar des Meisters der Lyversperger Passion 
im Wallraff-Richartz-Museum in Köln22 , auf der 
Grutten Passion von Albrecht Diirer von 1504 sowie 
der zugehörigen Vorzeichnung in den Museen in 
Wien und Turin21, sowie auf seiner Grossen Passion 
von 1510.24 Weitere Darstellungen finden sich auf 
einer oberdeutschen Handzeichnung vom Anfang 
des 16. Jahrhunderts im Herzog-Anton-Ulrich 
Museum in Braunschweig, die eine Hinrichtung 
zeigt.2s Auch zwei Bilder von Derik Baegert um 
1500 zeigen die Mithrasfaust im Zusammenhang 
mit einer Kreuzigungsgruppe, einmal im Westfali-
schen Landesmuseum in Munster und einmal auf 
dem Hochaltar der Probsteikirche in Dortmund.2'' 
SchlieBlich zeigt auch die Darstellung des Jan Zizka 
um 1600 den Hussitenfiihrer mit einer geschafte-
ten Mithrasfaust über der Schulter.27 
Neben die mittelalterlichen Bildquellen stellt 
die Untersuchung von Lauffer auch noch die 
volkskundlichen Quellen, die für insgesamt 10 Orte 
in Sachsen und Böhmen den Gebrauch entspre-
chender Bronzehande im Gerichtswesen belegen, 
bzw. noch für das 19. Jahrhundert entsprechende 
Exemplare z.T. sogar bildlich dokumentieren.28 
Anhand der nur teilweise in der alteren Litera-
tur des 19. Jahrhunderts publizierten Aufnahmen 
lasst sich aber im F.inzelfall nicht entscheiden, ob 
es sich jeweils tatsachlich um eine sekundar als 
„Richterfaust" gebrauchte Mithrashand handelt, 
auch wenn die Beschreibungen darauf hindeuten. 
Nur gelegentlich dürfte es möglich sein, die aus 
den Orten Altohlisch, Huttendorf, Leitmeritz, 
Leipa, Schüttenitz, Stankowitz, Otroschin, Tollen-
stein, Geising und Bensen genannten Exemplare 
anhand der alten Fotografien zu bestimmen, oder, 
so sie noch in Museen existent sind, im Original zu 
untersuchen.2'' 
Wie die schwerpunktartige Verbreitung der 
bronzenen Mithrashande in ihrer sekundaren 
mittelalterlichen Funktion als Gerichtshande in der 
Schweiz, Sachsen und Tschechien zustande kommt 
ist im Augenblick kaum zu beurteilen. Die Regio-
nen könnten jedenfalls auch die Geblete markie-
ren, wo einerseits die Möglichkeit zu antiken 
Bodenfunden im ehemals römischen Gebiet 
besteht und andererseits die Herkunft eines GroB-
teils der antiken germanischen Plunderer vermutet 
werden darf. 
Alle Mithrashande verbinden neben der Gleich-
artigkeit in Form, Material und GröBe auch glei-
che Gestaltungsmerkmale. So beschrankt sich die 
Darstellung immer auf den gleichen Abschnitt von 
Hand und Unterarm mit der durch Bünde gekenn-
zeichneten Ledermanschette. Auffallig ist auch die 
bei fast allen Exemplaren anzutreffende ausge-
priigte Modellierung der Fingernagelhaute. Die 
Dolchgriffe sind an Knauf- und Klingenende meist 
sechskantig, nur die beiden Funde aus Arlon und 
Flechtorf zeigen mit der zangenartigen Ausgestal-
tung abweichende Formen. Wo im Inneren der 
Griffe noch Spuren einer eisernen Griffangel vor-
handen sind, zeigt sich auch im Dolchknauf eine 
kleine viereckige Vertiefung, in die, das umge-
schlagen Ende der Griffangel am Ende des Dolch-
knaufs imitierend, ursprünglich ein Plattchen aus 
anderem Material eingelegt war. Die Klingen der 
Dolche waren von fast quadratischem Querschnitt 
und wohl durchgehend aus unterschiedlichem 
Material einzeln gefertigt, das dann auf die eiserne 
Griffangel anmontiert wurde. Da die Klingen 
durchgehend fehlen, könnte vermutet werden, daB 
sie möglicherweise aus Silber gefertigt waren. 
Abweichend hiervon zeigt sich die Abbildung des 
Fundes aus Arlon, der eine in der Form völlig 
erhalte unkorrodierte Klinge zeigt, was als Mate-
rial Bronze vermuten lieBe. Bei der Klinge einer 
der beiden Richterfauste aus dem Landesmuseum 
Zurich darf vorbehaltlich einer genaueren Unter-
suchung vielleicht mit einer mittelalterlichen Ergan-
zung spekuliert werden. 
Aus der weiten geographischen Streuung der 
Fundorte innerhalb sowie auch ausserhalb der 
römischen Provinzgrenzen lasst sich schlussfol-
gern, daB die ursprünglich goldschimmernden 
Mithrashande germanisches Plunderungsgut dar-
stellen. Auch zeigen zwei Exemplare, das in Rouen 
und das aus Flechtorf, deutliche Spuren auf dem 
Handrücken, die von kraftigen Hieben herrühren, 
die die Hande von der hölzernen zu denkenden 
Statue abschlugen. 
Zusammen mit den Plünderern gelangte die 
Metallbeute dann zurück in deren Herkunftsge-
biete, wo sie verwertet oder auch aufgehoben wur-
den. Ob die Hande dabei eine vom restlichen 
geplunderten Metall abweichende Behandlung 
erfuhren, lasst sich im Augenblick noch nicht fest-
stellen. Für die Funde aus Flechtorf und aus Stock-
stadt ist sicher eine Verbindung zu den dort 
jeweils nachgewiesenen germanischen Siedlungen 
des 3./4. Jahrhunderts anzunehmen, auch wenn im 
Einzelnen keine erlauternden Befunde vorliegen.,0 
Aber nicht immer scheint der Transport der 
geplunderten Güter erfolgreich beendet worden zu 
sein. Die Fundorte im Inn bei Töging und in der 
Alster bei Hamburg lassen an ein Unglück denken, 
wie es sich auf dem Rhein bei Neupotz ereignet 
hat, als ein mit mehr als 700 kg Plunderungsgut aus 
Gallien wohl überladener Kahn beim Überqueren 
des Rheins versank.31 Die Wasserpatina des Fund-
stückes aus dem Museum Rouen legt ahnliche 
Fundumstande nahe. Aber auch nur eine miss-
glückte Flussquerung in einem hochwasserfüh-
rende FluB, wie dem Inn im Frühjahr, kann zum 
Verlust der Ladung führen. 
Wo die bronzenen Mithrashande aber geplün-
dert wurden, lasst sich damit natürlich nicht ein-
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grenzen. Ausgedehnte Plünderungszüge der Fran-
ken, Alamannen und anderer Völkerschaften sind 
reihenweise überliefert und haufen sich besonders 
im 3. und 4. Jahrhundert n.Chr. Die Raubzüge 
führten oft tief bis in die Gallischen und Germa-
nischen Provinzen, gelegentlich - so die Juthun-
gen 259/260 - sogar über die Alpen bis nach 
Norditalien, was es umso schwieriger macht, eine 
Herkunft der Fragmente einzugrenzen.12 Nur für 
das nicht erhaltene Fundstück aus Arlon lieBe sich 
die Vermutung aussprechen, daB es an dem Ort 
gefunden wurde, an dem es vielleicht auch in sei-
ner ursprünglichen Funktion als Teil einer Mithras-
darstellung in die Erde gelangte. Die in der bild-
lichen Darstellung erhaltene Dolchklinge und die 
von allen anderen Stücken abweichende Beschadi-
gung könnte dahingehend interpretiert werden, daB 
es eben nicht in üblicher Weise im Zusammenhang 
mit einer auf Metallgewinnung ausgerichteten Plün-
derung zerstört wurde. Als mögliche Standorte für 
die durch Plünderung zerstörten Mithrasstatuen 
kommen zahlreiche Mithraen in Frage, darunter 
natürlich besonders solche, für die keinerlei Reste 
einer zugehörigen Mithrasdarstellung überliefert 
sind. So kann für den Fund aus dem Inn bei-
spielsweise das nachstgelegene bekannte Mithraum 
flussaufwarts schon kaum in Frage kommen, das 
rund 60 km entfernt bei Mühltal gegenüber der 
römischen Siedlung von Pons Ami am Inn lag und 
ein Kultbild aus Marmor besaB.33 Die nördlich der 
Innfurt gelegene römische Siedlung im Sollerhol% 
dürfte als Herkunftsort ebenso kaum in Betracht 
kommen, auch wenn über die GröBe und Ausstat-
tung der Siedlung bisher kaum etwas bekannt ist.34 
Ein sicher unvollstandiger Überblick über die 
bekannten Mithraen in den Provinzen Germanien, 
Raetien, Noricum einschlieBlich Pannoniens und 
Norditaliens zeigt, daB Mithraen ohne Kultbild 
etwa die Halfte der Befunde ausmachen. Die Mög-
lichkeiten für die Herkunft der geplünderten Mi-
thrashande sind also zahlreich und sicherlich nicht 
auf einen kleinen geographischen Bereich des 
Imperiums beschrankt. Auch Überlegungen zu 
einem Herstellungsort für die Mithrashande füh-
ren derzeit nicht welter. Bei aller Übereinstimmung 
der Hande bleiben doch auch Unterschiede in der 
Ausformung im Detail. Leicht unterschiedliche 
GröBen und unterschiedliche Modellierung weisen 
darauf hin, daB wohl mehr als eine Werkstatt an 
der Herstellung solcher Hande beteiligt gewesen 
sein muss. Zumindest muss dann aber auch ein 
gleicher modellhafter Kanon in GröBe und Aus-
führung bekannt und angestrebt worden sein, der 
durch die Austauschbarkeit die Absatzmöglichkei-
ten auf einem Markt eröffnete, den man sich in 
den Kreisen der Mithraisten vielleicht sogar in der 
Art eines Warenkataloges strukturiert denken muss. 
Eine solche Tauroctoniescene könnte aus ver-
schiedenen Anteilen von handwerklicher Arbeit 
zusammengesetzt werden, je nach finanziellem und 
technischem Vermogen der Gemeinde. Könnte der 
Leib des Mithras vielleicht auch in der Art einer 
Gliederpuppe ohne groBen bildhauerischen Auf-
wand hergestellt gewesen sein, die mit eigens gefer-
tigten Gewandern bekleidet wird und die nur einen 
besonderen Kopf und Hande braucht? Die Vor-
stellung einer solchen Tauroctoniescene mit Bron-
zehand führt automatisch zu weiteren Fragen. 
Beschranken sich die in Bronze ausgeführten 
Skulpturanteile wirklich nur auf die rechte Hand 
des Mithras und wenn ja, wieso? Zunachst verdient 
festgehalten zu werden, daB sich jetzt auch für 
Mithras eine Gestaltungsweise annehmen laBt, wie 
sie Lukian genauso für die traditionellen Gotthei-
ten beschreibt, als Kompositfiguren aus verschie-
denen Materialien, wie Holz, Metall oder Elfenbein 
mit gelegentlicher Vergoldung. Der goldene Schein 
des Mithras beschrankt sich bislang aber aus-
schlieBlich auf seine dolchführende rechte Hand 
sowie auf den Kopf. Den rechten Mithrashanden 
stehen bisher keine entsprechenden linken Hande 
gegenüber. DaB der rechten Hand des Mithras eine 
besondere Bedeutung und daher auch eine beson-
dere Ausführung zuteil wurde, legen auch zwei 
Mithrasdarstellungen aus dem Mithraum unter 
S.Stefano Rotondo in Rom nahe. Ein aus Gips 
gefertigter Mithraskopf ist mit Blattgold belegt, ein 
Marmorrelief zeigt Vergoldung am Kopf des Mi-
thras einschlieBlich der Mütze und der Haare, 
sowie an der rechten Hand, auf Dolchklinge und 
Knauf und auf der Armelmanschette, aber nicht 
auf der ebenfalls erhaltenen linken Hand.31 
Ein Bronzekopf aus Kroatien 
So ist wohl auch ein kleiner Bronzekopf als Teil 
einer Kompositdarstellung zu verstehen, der schon 
1864 vom archaologischen Museum in Zagreb 
angekauft wurde und aus Siscia in der Provinz Pan-
nonia Superior — heute Sisak in Kroatien — stammt 
(Abb. 13).36 Der genaue Fundort in Sisak ist unbe-
kannt, in der antiken Siedlung sind allerdings meh-
rere Mithraen nachgewiesen. Die Benennung des 
Kopfes ist umstritten. Wahrend schon frühere Mei-
nungen zu einer Darstellung des Mithras37 tendier-
ten, wurde zuletzt auch eine Interpretation als Attis 
erwogen.38 
Der Hals der Plastik ist so geformt, daB er, wie 
bei Portratdarstellungen üblich, in eine entspre-
chend ausgeschnittene Buste eingesetzt werden 
konnte. Die Augen sind aus Silber eingearbeitet, 
die verlorenen Pupillen waren aus anderem Mate-
rial eingelegt, möglicherweise aus farbigem Edel-
stein oder Glas. Auf der phrygischen Mütze finden 
sich verschiedene Muster. Aus Silber eintauschiert 
sind achtstrahlige Sterne. Umlaufend ziert die 
Mütze ein Ornamentband mit „laufendem Hund", 
das durch einen roten Hintergrund abgesetzt ist. 
Rotfarbung tritt zusatzlich auf den Strahnen der 
welligen Haarpracht und auf den Lippen auf, wobei 
unklar bleibt, ob es sich dabei um die Reste einer 
originalen Bemalung handelt, oder ob diese Farb-
akzentuierungen schon guBtechnisch mit angelegt 
32
 Bakker 1993. 
33
 Garbsch 1985. 
34
 Bayerische X'orgeschtchtshlatter 
25, 1960, 268 f. 
" Lissi-Caronna 1986, 13 f., 
Tav. I, VIII-X. 
^ Selem 1985, 90 f., Nr. 17, 
Taf. XVIII. 
37
 Rendic-Miocevid 1991, 138, 
Nr. 132 „Testa di Mitra (?)". 
38
 Rendic-Miocevic & Segvic 
1998, 7 ff u. Rendic-Miocevic 
1996, 114, Nr. 120 („Attis ?"). 
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13 Mithraskopf aus Sisak, Kroatien. Archaologisches 
Museum Zagreb: H. 20,5 cm. Im.Nr. 4585. 
Foto: Archaologisches Museum Zagreb. 
14 Mithraskopf aus Sisak, Kroatien. Dekor der Müt^e. 
Archaologisches Museum Zagreb Inv.Nr. 4585. 
Foto: Archaologisches Museum Zagreb. 
39
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Anm. 24. 
40
 Wiblé 1995, Wiblé 1994, 
290-296 u. Wiblé 1995, 366-
372. 
41
 Wiblé 1995, 14, fig. 25. 
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 Freundlicher Hinweis von 
Frau Dr. I. Huld-Zetsche, 
Niederursel. 
wurden. Die GroBe des Stückes mit ca. 20 cm 
Hohe von Halsansatz bis zum Scheitel ergibt für 
das Gesicht selbst eine Höhe von etwa 10 cm, was 
mit der GröBe der bekannten Bronzehande zu 
einem gleichen MaBstab zusammengehen würde 
(Gesichtslange = Handlange). 
Zur Klarung der Identitat des Dargestellten 
lohnt nochmals ein genauerer Bliek auf die phry-
gische Mütze. Auf beiden Seiten zieren drei floral 
ornamentierte Sterne die Mütze, ein siebter Stern 
ist genau in der Spitze der Mütze über der Stirn 
eingelegt (Abb. 14). 
Die Darstellung von Sternen auf der phrygi-
schen Mütze des Mithras findet sich bereits in 
Kommagene bei der Darstellung des Antiochos 
mit Mithras. Aber auch in zahlreichen anderen 
Darstellungen erscheinen immer wieder sieben 
Sterne im Zusammenhang mit der mithrischen 
Tauroctonie. Eine einheitliche Darstellungsweise 
scheint sich allerdings nicht etabliert zu haben, die 
Sterne finden sich in ihrer Siebenzahl auf dem 
Höhlenhintergrund des Himmelsgewölbes, auf 
dem Mantel aber eben auch auf der Mütze. Die 
Auswahl lieBe sich fortsetzten, denn sie macht im 
Zusammenhang mit dem mithrischen Weltbild 
auch Sinn. Die sieben Sterne lassen sich namlich 
auch als jene sieben Sterne in terpre tieren, die im 
Bliek auf den nördlichen Sternenhimmel mit dem 
Polarstern im Zenith (in der Mütze) die Drehachse 
der Weltkugel im heutigen Sternbild des kleinen 
Baren bezeichnen, eben jene gedankliche-astrono-
mische Achse, die als Einziger Mithras in der 
Prazession bewegt 
Ein vergleichbares Sternenmotiv findet sich im 
Zusammenhang mit Attis-Darstellungen bislang 
überhaupt nicht, weswegen die Interpretation des 
Kopfes aus Sisak als Mithrasdarstellung doch 
wesentlich an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Eine 
Datierung lasst sich aufgrund der unbekannten 
Fundsituation nur aus dem Stück selbst herleiten 
und wird von Caronna mit „1. Jahrhundert" ange-
geben, ein Datierungsansatz, der für eine Interpre-
tation als Attis wie als Mithras gleichermaBen unge-
wöhnlich früh zu nennen ware.15 
Sind die bislang zusammengestellten Hande 
und der Kopf aus Sisak als einzige Hinweise auf 
zumindest teilweise goldglanzende Bildwerke des 
Mithras selbst aufzufassen, so gesellen sich seit 
einigen Jahren dazu auch noch zahlreiche Hinweise 
auf die metallische Ausgestaltung von Taurocto-
niescenen in Mithraen, die hier nur kurz aufgelistet 
werden sollen. Eine ganze Kollektion von bronze-
nen Figurenappliken wurde aus dem Mithraum von 
Martigny — Clavdii Vallensivm — im Schweizer Kan-
ton Wallis geborgen.40 Von einer Mithrasfigur 
stammen eine phrygische Mütze mit silbernen 
vegetabilen Einlagen sowie ein linker beschuhter 
FuB.41 Weitere Einzelfiguren von Tauroctonie-
scenen aus Bronze sind wiederum aus Stockstadt, 
von zwei Fundorten in Belgien, Liberchies und 
Angleur, aus Biesheim im ElsaB, aus dem Rhein 
bei Bingerbrück, aus Ptuj in Ungarn, aus Duchov 
(Dux) in Tschechien und aus Territorium Drubetae 
in Rumanien bekannt. Diesen lasst sich noch der 
bisher unpublizierter Fund aus Nida bei Frankfurt 
anschlieBen.42 Weitere Altfunde ohne genauere 
Fundortangaben sind aus Italien und Frankreich 
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bekannt, vom Hadrianswall in England stammt 
ebenfalls eine Bronze, deren Fundort im Detail 
nicht feststeht. 
Auch aus Stockstadt finden sich im alten 
Sammlungsbestand des Aschaffenburger Museums 
noch eine Kleinbronze, die als Teil eines bronze-
nen Ausstattungsdetails einer Tauroctonieszene 
einzuordnen ist. Eine kleine nur 3 cm groBe rechte 
Dadophorenhand halt erkennbar den Griff einer 
Fackel (Abb. 15). Zu der kleinen linken Bronze-
hand sind keine weiteren Details ausser der Fund-
ortangabe Stockstadt überliefert. Die Hand könnte 
nun zu einem Cautes oder Cautopates gehören, je 
nachdem wie sie an den Rest der gestückt zu 
denkenden Figur angebracht wird. Auffallig bleibt 
im Zusammenhang, daB die figürliche Gestaltung 
die gleiche Segmentierung wie die groBen Mithras-
hande aufweist: Hand und etwa halber Unterarm. 
Zudem scheint auch die abgestufte GröBe auf die 
Mithrashande abgestimmt: sie misst gerade ein 
Drittel der GröBe der Mithrashande. 
Aus der Aufschüttung einer Höhle in der Nahe 
von Liberchies in der belgischen Provinz Hainaut 
wurden 1977 verschiedene Bronzen geborgen, die 
an ein mithrische Bildprogramm denken lassen.4^ 
Ein löwenköpfiger Wasserspeier (wie aus Angleur 
s.u.), eine kleine Bronzehand eines Cautopates mit 
Fackel, ein mit Löwenköpfen verzierter GefaB-
henkel, sowie eine kleine weibliche Bronzebüste, 
die aufgrund ihres Kopfschmuckes als Luna 
bezeichnet werden könnte, sind Fragmente die in 
ahnlicher Zusammenstellung auch schon das 
Ensemble von Martigny ausschmückten. Die 
Kombination der Fundstücke aus einer Höhle legt 
den SchluB nahe, daB es sich dabei ursprünglich 
um ein in einer natürlichen Höhle angelegtes Mi-
thraum gehandelt bat, wie es mehrfach aus ver-
schiedenen Provinzen bekannt ist.44 
Aus der römische Ansiedlung von Liberchies 
stammt des weiteren eine Reihe von Altfunden, die 
in den Jahren zwischen 1932-1939 wohl aus einer 
antiken Bronzewerkstatt geborgen wurden. Neben 
anderen Kleinbronzen ware für eine kleine Schild-
kröte und eine Steinbock-applik ebenfalls ein mi-
thrischer Zusammenhang denkbar.45 
Der 1882 bei Bauarbeiten in einer Grube ent-
deckte Bronzehort von Angleur setzt sich aus ins-
gesamt 22 Bronzearbeiten des 2 . /3 . Jh. zusam-
men.46 Die Zusammenstellung besteht aus einem 
vollplastischen Löwen, zwei weiblichen Statuetten 
im Chiton (Horen), einer mannlichen nackten 
Figur (Waage), vier Tierappliken - Widder, Löwe, 
Fisch, Skorpion (alle ca 16 cm max. GröBe) —, vier 
Appliken mit den Seitenansichten der Windgötter 
(Dm. ca 16 cm), eine Plakette mit Medusenhaupt 
(Dm ca. 20 cm). Zum Fund gehören noch zwei 
Wasserspeier in Form eines Löwen- und Panther-
kopfes (Dm ca 22 cm) und zugehörige Installa-
tionsteile aus Rohrstücken und Montagen sowie 
Bruchstücke einer bronzenen Kantharos. Alle als 
Relief gearbeiteten Telle weisen auf ihrer Rückseit 
dieselben Befestigungshaken auf, die in Holz ein-
15 Dadophorenhand aus Stockstadt, Ldkr. 
Aschaffenhurg: L. 3,0 cm. Museen der Stadt Aschaffenburg 
Inv.Nr. 9022. Foto: Museen der Stadt Aschaffenburg. 
geschlagen und umgebogen waren. Die verschie-
denen Bronzeteile könnten somit von einer bron-
zenen Mithraumsausstattung und einem Brunnen 
stammen, wobei Faider annimmt, daB die Brun-
nenteile in die Szene eingebunden gewesen sein 
könnten und Wasser bzw. Wein spenderen. Bezüg-
lich der die Tauroctonieszene ausschmückenden 
Zodiacalzeichen bleibt offen, wie der figürlich vor-
auszusetzende Rest der Szene - inclusive einer 
Mithrasfigur — ausgebildet war. 
Aus dem Apparatorium des Mithraums in Bies-
heim im ElsaB (Dépt. Haut-Rhin) stammt eine 
kleine, 13 cm lange Bronzeschlange.4" Der Fund 
ist in der Publikation von Erwin Kern nicht abgc-
bildet und auch nicht naher beschrieben. Nach 
eigener Ansicht kann die Bronzeschlange nicht als 
Henkelapplike eines Volutenkraters angesehen 
werden, wie sie auf dem rheinzaberner Voluten-
krater vom Ende des 3. Jahrhunderts mit Mithras-
inschrift aus Ton angebracht waren. Eine aus Bein 
geschnitzte kleine Schlange etwa gleicher GröBe 
wie in Biesheim stammt aus einem mittelalterlichen 
Keiler in Unterregenbach, der auch vermischte 
fruhmittelalterliche Funde enthielt.48 Die Herkunft 
bleibt unklar, zumindest sind aus einem Mithraam 
in Spoleto auch aus Knochen geschnitzte Statuet-
ten bekannt.49 Auf einen vielleicht ebenfalls 
unglücklichen Fahrversuch über den Rhein sind 
vermutlich einige Funde aus dem Rhein bei Bin-
gerbrück zuruckzufuhren. Zusammen mit anderen 
Bronzestatuen wurde eine Bronzestatue eines Cau-
tes gefunden (H. 14,8 cm). Nach Schwertheims 
Beschreibung ist der Cautes als Applike gearbeitet, 
mit zwei Eisennieten und einem Niedoch auf der 
Rückseite. Mit beiden Handen halt er eine erho-
bene Fackel.30 In Bingen selbst weisen weitere 
43
 Faider-Feytmans 1979, Kat.-Nr.: 247, A8, 152 Taf. 99, 190, 68; Verbleib: Namur, Musée de 
la Société Archéologique (Hand); Braine-l'Alleud, Brabant Wallon (Wasserspeier) 
44
 Vermaseren Nr. 1280, Nr. 1852, Nr. 1882, Nr. 1883, Nr. 2303. 
45
 Faider-Feytmans 1979, 108 u. 116, Taf. 60. 
46
 Faider-Feytmans 1979, 188-193, Kat.-Nr. 388, Taf. 169-186 u. Vermaseren I, 321 f., Kat.-
Nr. 954-964 ohne Abb. 
47
 Kern 1991, 59-65 u. Pétry & Kern 1978, 5-32; Pétty 1978, 350 ff.; Verbleib: Museum Col-
mar, Duplikat im Museum Biesheim. 
48
 Fehnng 1972, 141 f. u. 163, Nr. UF 518, Beüage 46 u. Taf. 103 a,b. 
48
 Vermaseren 1960, 249, Nr. 678. 
5
" Schwertheim 1974, 129, Nr. 111, Taf. 25; Vermaseren 1960, 1035; Lehner 1905, 63a; Leh-
ner 1915, 62, Taf. 15,1; Westdeutsche Zeitschrift 22, 1903, 443; Verbleib: Rheinisches Landesmu-
seum Bonn Inv. 15127. 
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Funde auf ehemals wohl zwei Mithraen hin. Ohne 
nahere Fundortzuweisung ist aus Bingen noch eine 
Buste der Kybele mit Mauerkrone bekannt, wie sie 
ahnlich „zweckentfremdet" im Mithraum von 
Martigny gefunden wurde: dort als Stadtgöttin -
Tutela mit Mauerkrone bezeichnet.1'1 
Vermutlich aus Mithraum I des antiken Poetovio 
stammt ein bronzener Vogel, der auf dem Knauf 
eines Dolches sitzt. Egal ob man den Vogel als 
Raben oder als Nachtigall bezeichnet,12 in beiden 
Fallen ist er jedenfalls gleichermaBem als mithrische 
Detaildarstellung für eine Komposition geeignet. 
Unter den zahlreichen, annahernd 9000 Objek-
ten umfassenden latènezeitlichen Weihefunden aus 
der Duxer Kiesenquelk bei Lahost in Tschechien 
stammen auch einige wenige römischer Zeitstel-
lung und Herkunft. Darunter befand sich auch das 
heute verschollene Fragment eines Flammenbün-
dels aus Bronze von noch 7,6 cm Lange, das man 
für ein Fragment einer Dadophorenfackel halten 
könnte.53 
Aus einer römischen Ansiedlung auf dem lin-
ken Donauufer am eisernen Tor in Rumanien, aus 
dem Territorium Drubeta bei Turnu-Severin, sind ein 
kleiner Dadophore (4,3 cm) und eine nur hand-
groBe Mithrasstatuette (14,5 cm) bekannt.S4 
Aus dem Altbestand der Frankfurter Museums-
sammlungen stammt aus Nida ein kleiner Krebs, 
eigendich eine Krabbe." Der Krabben-Krebs ist 
etwa handtellergroB und aus einer auffallend stark 
bleihaltigen Legierung gefertigt, die in dieser 
Zusammensetzung kaum als eine zufallige Gussle-
gierung angesprochen werden kann. Die silbrige 
Farbigkeit scheint beabsichtigt und könnte mit der 
Zuordnung von Metallen zu Darstellungsinhalten 
Erklarung finden. 
Aus einem der Kastelle am Hadrianswall 
stammt eine kleine Bronzcstatuette, die in typischer 
Haltung und mit einem Hirtenstab in der linken 
Hand und einer gesenkten Fackel in der Rechten 
einen Cautopates darstellt. Die 6,3 cm hohe kleine 
Figur war offensichtlich teilweise vergoldet und 
wurde bereits 1983 von einem Metallsondenganger 
entdeckt. Sie gelangte zunachst als Leihgabe in das 
Museum of Antiquities in Newcasde-upon-Tyne, 
von wo sie nach Ablauf einer fünf|ahrigen Leihfrist 
an den Finder zurückgegeben wurde. In der 
Zwischenzeit batten sich namlich schwere Zweifel 
an den Angaben des Finders über den tatsachlichen 
Fundort eingestellt, der ursprünglich mit Rudches-
ter - Vindobala angegeben worden war. Auch eine 
Herkunft aus Corbridge - Corstopitum lieB sich aber 
nicht ausschlieBen, sodaB man in Newcastle auf 
einen Ankauf verzichtete, well dies bedeutet hatte, 
daB die Figur aus einem geschützten Gelande ohne 
Erlaubnis ausgegraben worden sein muB.^6 Die Sta-
tuette sollte seitdem mehrfach im Kunsthandel ver-
kauft werden, ihre Spur verliert sich nach einer 
Auktion in Beverley Hills im Jahr 1993.s" 
Weitere vier Bronzestatuetten von Dadopho-
ren sind ohne die Angabe von Fundorten aus dem 
Cabinet des Médailles in Paris bekannt, worunter 
sich zwei Modelle befinden, die aus einer Werk-
stad: stammen mussen.18 Eine ebcnfalls rund 10 cm 
hohe Bronzcstatuette eines Cautopates im Briti-
schen Museum in London stammt von unbekann-
tem Fundort in Italien'59, vermutlich aus Castellani 
bei Rom stammt eine ebenfalls im Britischen 
Museum befindliche Mithrasstatuette von 12 cm 
Hohe.60 Verschollen sind neben einer kleinen 
Goldscheibe mit figürlicher Dekoration verschie-
dene Bronzestatuetten, die vermutlich aus einem 
Mithraum in San Zeno im Nonstal in Oberitalien 
stammten/'1 Um eine seltsam verdrehte Wieder-
gabe einer Tauroctoniescene handelt es sich bei 
einer kleinen Bronzeskulptur, die um 1900 aus der 
thüringischen Saaie bei der Burg Giebichenstein 
ausgebaggert wurde/'2 Nach Loeschke handelt es 
sich um eine 6 cm groBe Applikation für eine 
BronzegefaB, die als symmetrische Auspragungen 
beiderseits eines Henkels angebracht waren. 
Obwohl die Darstellung stark an das mithrische 
Motiv der Tauroctonie erinnert, scheint es sich 
nicht um eine solche Darstellung zu handeln. 
Naher liegt der Vergleich mit einer stiertötenden 
Nike, wie sie von italischen Terracottaplatten 
bekannt ist. 
Abgesehen von der inzwischen doch beacht-
lichen Vielzahl kleinformatiger Bronzen zur Aus-
stattung von Tauroctoniescenen bleibt die 
Erkenntnis über die bronzenen Mithrashande doch 
überraschend. Über viele Jahrzehnte haben sie sich 
dem Bliek der spezialisierten Forschung entzogen, 
auch, weil viele mittelalterliche Fundstücke ganz 
offensichtlich in einer ganz speziellen Form wie-
der Verwendung und nur in dieser Weise in die 
volkskundlichen Literatur Eingang fanden. Inzwi-
schen stellt sich der Sachverhalt doch verandert dar 
und ist doch nur eine statistische Zwischenbilanz. 
Für antik vorhandene Mithrasstatuen aus ver-
schiedenen Materialien, wie Lukian sie beschreibt, 
finden sich inzwischen doch zahlreiche Hinweise. 
Der Bronzekopf aus Sisak ist mit groBer Wahr-
scheinlichkeit für eine Mlthrasdarstellung in 
Anspruch zu nehmen. Fünf Mithrashande sind bis 
heute als neuzeitliche Boden- oder Gewasserfunde 
in Museumssammlungen erhalten. Zu den Funden 




 Vermaseren 1960, 1508; Merkelbach 1998, 371, Abb. 135. 
53
 Freundlicher Hinweis von Milan Jan_o, Prag: Gnirs 1976, 120 u. 134 ff., Taf. IX. 
54
 Vermaseren 2160, 2158. 
55
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56
 Freundliche Mitteilung von Lindsay Allason-Jones, Museum of Antiquities, Newcasde-upon-
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17 Karte der bekannten Fundorte. 
Mithrashande 
Mithrashande in Museen 
Verschollene Mithrashande 
Markus Marquart 
aus Stockstadt, aus der Alster bei Hamburg, aus 
dem Inn bei Töging, aus Flechtorf, und im 
Museum Rouen sind aufgrund der überlieferten 
Abbildungen und Berichte glaubwürdig noch ins-
gesamt vier Funde aus Arlon in Belgien, Worringen 
bei Köln, Grassendorf im ElsaB und ein im Berli-
ner Kunsthandel verschollenes Exemplar anzu-
schlieBen. In den Museen in Zurich und Bern 
befinden sich drei weitere Mithrashande in ihrer 
mittelalterlichen Zweitverwendung, wie sic wohl 
ahnlich für weitere 10 Exemplare aus Sachsen und 
Böhmen anzunehmen ist. Um wieviel zahlreicher 
man sich das Auftreten der Mithrashande im 
mittelalterlichen Gerichtsbrauch vorstellen muB, 
darauf gibt die Darstellung auf allein zehn Bild-
quellen des 15. bis 16. Jahrhunderts deutliche Hin-
weise. 
Vielleicht gewinnt auch unter diesen Aspekten 
der Spruch, daB jemand ein goldenes Handchen 
besaBe, noch eine ganz andere, handfeste Bedeu-
tung, und auch die haufigen Beschadigungen an 
den Dolchknaufen mancher Mithrasfauste könn-
ten darauf hindeuten, daB damit auch mancher 
Richter ... mit der Faust auf den Tisch gehauen haben 
könnte. Mithras aus Bronze wird uns sicher noch 
weiter beschaftigen. 
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Maria WEIB 
lm Besitz des Ashmolean Museum / Oxford 
befindet sich eine Bronzebrosche (Abb. 1), die 
1899 in Ostia gefunden und von Sir Arthur Evans 
dem Museum ubergeben wurde. Die runde Fibel 
hat einen Durchmesser von 7 cm und ist auf der 
Rückseite mit einer beweglichen Nadel versehen. 
Auf der flachen Oberseite zeigt sie eine Stiertö-
tung, die in dieser Darstellungsweise einmalig ist, 
denn die ublichen Codierungen haben hier noch 
eine Bereicherung dadurch erfahren, daB sich das 
Geschehen auf zwei Ebenen abspielt. Ein Teil 
der Bildelemente auf der Bronzeflache ist in erha-
bener Arbeit, ein Teil in eingetiefter ausgefiihrt. 
Bcsonders durch diese Zutat muB das Bild für den 
1 Brosche am Ostia, CIMRM 318 - Ashmolean Museum Oxjord (Foto: Museum). 
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Wissenden, den eingeweihten Mithrasmysten, einer 
offenen Zurschaustel lung des Got tes und seiner 
arkana g le ichgekommen sein, denn es hat mehr 
preisgegeben als verborgen. Deshalb ist es nicht 
unwahrscheinlich, daB die Brosche nur innerhalb 
des temenos getragen wurde. Sollte das zutreffen, 
dann hat te man allerdings ihre enthüllende Wir-
kung bei AuBenstehenden stark überschatzt, denn 
bis in unsre Tage hat die Brosche das Geheimnis 
des Mithras bewahrt , das nach meiner Deu tung ' 
darin besteht, daB er sich mit Sol im Dual verbun-
den hat, eine Gotthei t ist in zwei Personen, die sich 
am Himmel als Tag und Nacht gegenüberliegen. 
Daher der offizielle N a m e Sol Mithras, der nicht 
wie b isher a n g e n o m m e n , eine synkretist ische 
Zusammenfassung zweier identischer Göt te r ist, 
wie sie etwa in Zcus-Jupiter oder Sol-Helios begeg-
net, sondern die Vereinigung zweier Komplemen-
tar-Gottheiten zu einem Ganzen, dem Universum. 
Eine solche Zusammenfassung hat ihre Vorbilder 
nicht nur in den indo-iranischen Schriften, sondern 
auch in Agypten. So erscheint im Namen des Got -
tes A t u m Sein und Nichtsein vereint2 und Re, der 
nach den Texten der 18. Dynastie „sich im Jenseits 
verbirgt" ist komplementa r zu Aton, der in der 
Sonnenscheibe voll und ganz sichtbar ist.1 Auch 
Osiris-Re bzw. Re-Osiris sind als komplementare 
Manifes ta t ionen des Göt t l i chen zu be t rachten . 4 
Vor diesem Hintergrund gewinnt meine These, daB 
der in R o m verehrte Mithras wie im Awesta der 
gestirnte Nachth immel ist, der mit Sol, der Sonne 
im T a g h i m m e l oder d e m Tagh immel mit der 
Sonne , eine V e r b i n d u n g eingegangen ist, e inen 
hohen Grad an Plausibilitat, die durch die Ikono-
graphie erhartet wird. Sol und Mithras, die beiden 
Seiten des Himmels, drehcn sich einmal taglich um 
dieselbe Achse (im alten Weltbild). Das wird u.a. 
durch die fliegende chlamys der beiden auf vielen 
Kultbildern nahegelegt und durch die Bezeichnung 
comes — Begleiter für SoL5 Zusammen auch sind sie 
verantwort l ich für die vielfaltigen Naturerschei-
nungen, die, wie ich meine, in den Randleisten der 
detaillierten Kultreliefs dargesteUt sind, und für das 
Schicksal des Mondes. 6 
D i e Brosche mag in ihrer Rundhe i t eine 
Anspielung auf das Universum sein. Links ist eine 
Nachtigall, rechts ein Hahn dargesteUt - Symbole 
für N a c h t und Tag. Die Tag- und Nachtseite des 
Himmels sind im Bild des Stiertöters vereint, denn 
dieser tragt sowohl die Mütze des Mithras als auch 
den Strahlenkranz des Sol. Bei genauem Hinsehen 
erkennt man, daB Mithras in der gewohnten Klei-
dung und mit den ihn umgebenden Tieren den 
erhabenen Teil des Bildes darstellt (mit Ausnahme 
der Scheren des Skorpions), der Rest den einge-
schnittenen. Dami t wird dieser Rest, namlich Stier, 
Strahlenkranz und Gesicht des Sol, beide Hande , 
der Do lch und die Scheren des Skorpions als hin-
ter der Figur des Mithras liegend, also als jenseitig, 
gekennzeichnet. Die Aussage der Brosche bestatigt 
also meine These, daB sich Sol und Mithras gegen-
überliegen. Da sie sich den Körper teilen, mussen 
2 Deckenstukkhild von Pon^a (Beek 1984, Jig. 2). 
sie auch als eine Gotthei t in zwei Personen ange-
sehen worden sein, die sich den Himmel teilen: Sol 
Mithras. Beide sind eins, ohne dabei identisch zu 
sein. 
Die Zweigeteiltheit des Universums ist in der 
mithrischen Ikonographie in vielfaltigen Abwand-
lungen prasent, ohne daB sie wie hier auf die bei-
den göt t l ichen personae selbst fokussiert ist. Die 
Stukkatur von Ponza (Abb. 2) etwa zeigt das Uni-
versum als Tierkreis, dessen eine Halfte von der 
Sonne in Gestalt der Schlange7 eingenommen wird. 
Sie befindet sich in reaUstischer Abbildung der kos-
mischen Situation vor den sechs Zeichen, die sie 
uberstrahlt. Die anderen sechs sind Mithras, dem 
Nachthimmel , vorbehalten. Ein weiteres gutes Bei-
spiel ist die Trierer Stele (Abb. 3), in der Mithras 
als sidera volvens, wie ihn Claudian nennt, die ihm 
gegenüber l iegenden nördl ichen ï(odia in U m d r e -
hung versetzt, wahrend er selbst die südUchen ein-
nimmt, die als Felsenhimmel ausgebildet sind.8 Auf 
1
 Siehe WeiB 1996, 1998, 2000, 2001. 
2
 Vgl. Bonhéme & Forgeau 1998, 34-35. Einer Wurzel tm >zur Ganze scin< entspricht eine 
gleichlautende mit der Bedeutung >nicht sein<. 
3
 Wobei >sich im „Jenseits" verbergen < sicherlich lokal zu verstehen war und die sonnen-
abgewandte Seite, die Nachtseite, bezeichnet haben mag. Auch von Mithras wird gesagt, daB er 
im Verborgenen auf die Schöpfung „horcht"(?) = über sie wacht: Porphyrios, de antro 18. 
4
 Eliade 1990, 108-109. 
1
 Bezeichnenderwcise wird dieses epitheton nie auf Mithras angewandt — ein Hinweis, daB Mi-
thras primus inter pares sein muB, was sich z.B. an den Kranzszenen erweist. 
'• Siehe WeiB 1996, 30-57. 
Siehe Beek 1978, passim. 
8
 Ausführlich in WeiB 1996, 19. 
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3 Stek von Trier, CIMRM 985 - Kheinisches 
Landesmuseum Trier (Foto Trier). 
4 Relief von Vercovicium (Housesteads-Kelief), CIMRM 
860 - Museum of Antiquities of the University and Society 
of Antiquaries of Newcastle upon Tyne (Foto: Museum). 
einem SchlangengefaB aus Mainz ist die eine Seite 
des bauchigen Teils d e m Ver t re ter des Mithras, 
d e m pater, gewidmet , die andere d e m Ver t re ter 
Sols, dem heliodromus.9 Das steinerne Bildnis von 
Vercovicium am Hadrianswall (Housesteads-Relief) 
be tont wie kein zweites die Teilung des Univer-
sums in N a c h t und T a g (Abb. 4). Hier sprengt 
Mithras das Weltenei in zwei Halften, wobei die 
Kuppe des Eies den Zodiak eindeutig in die Nacht-
hauser der Planeten auf der linken und in die Tag-
hauser auf der rechten Seite trennt. Vollplastiken, 
wie etwa die v o n Sarmizegetusa (CIMRM 2134) 
stellen einen Mithras dar, der aus dem oberen Teil 
desselben Felsens geboren wird, u m dessen unte-
ren sich eine Schlange, die Sonne, windet. Nicht 
zuletzt haben die d u r c h b r o c h e n e n Reliefs des 
sog. Donau typs (z.B. C I M R M 1475 Siscia, 2338 
Konare , aber auch 164 Rom(?)) durch Illumination 
v o n h in ten dieses vis-a-vis sehr anschaulich vor 
Augen gefiihrt, denn wahrend die Rückseite sich 
9
 Beck 2000, 157. 
10
 Siehedazu WeiB 2000, 14, 
11
 WeiB 1996, 42-48, 
12
 Diese Bildebenen sind auch im Standard-Kultbild angedeutet, wo Mithras völlig flachenhaft 
auf dem Rucken (zu „Rucken" s. WeiB 2000, 24) des Stiers kniend dargestellt ist, damit kein 
Korperteil durch den Rumpf des Stiers verdeckt wird, der sich ja auf der Tagseite befindet. 
durch die Ausnehmungen hindurch hell erleuchtet 
zeigte, war die Schauseite mit dem stiertötenden 
Mithras in Dunkel gehiillt. Beim Relief von Ver-
covicium (Abb. 4) wird auf diese Weise eine die 
ganze Bi ldkompos i t ion b e s t i m m e n d e Aussage 
n o c h du rch den Hel l -Dunkel -Effek t verstarkt . 
Hoch- und Flachrelief als Ausdrucksmittel fur ein 
Gegenüber wie auf der Brosche begegnet sonst nur 
bei den Fackeltragern und deren Attr ibuten und 
meint dort den Gegensatz von N o r d und Siid. 
E s ist ein kanonisches Prinzip, daB Tag und 
Nach t auf den mithrischen Bildwerken streng aus-
e inandergeha l ten werden . 1 0 N u r in wenigen 
begriindeten Fallen (etwa bei den Sol-Mithras-Sze-
nen, die ich als Jahreszeiten deute11) wird dieses 
Prinzip durchbrochen. Auf der Brosche (Abb. 1) 
hat man ihm durch die zwei Bildebenen Geniige 
getan.12 Wie erwahnt , befindet sich der Stier bei 
Sol auf der Tagseite. E r ist in Anlehnung an einen 
indo-iranischen Mythos der M o n d und als solcher 
Pendler zwischen Nacht und Tag. Allmonatlich im 
N e u m o n d überholt er die Sonne und ist dann wah-
rend dreier Nachte v o m Himmel verschwunden. 
Weil er zu dieser Zeit auch am Taghimmel nicht 
sichtbar ist, denn die Sonne verschluckt sozusagen 
alles, was sich 15° rechts und links von ihr befin-
det, ist er fiir den irdischen Beobachter tot. Wah-
rend es aber i iblicherweise Mithras ist, der ihn 
tötet, well der N e u m o n d eben nur am Nachthim-
mel erfahrbar ist (von dort ist der M o n d letztend-
lich verschwunden) k o m m t in der K o m p o s i t i o n 
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auf der Brosche der reale Vorgang zu seinem 
Recht: Der Nachthimmel im Vordergrund stellt die 
Bühne fiir einen Akt zur Verfügung, der sich unbe-
merkt jenseits vollzieht, wo Sol, die Sonne im Tag-
himmel, mit Strahlenkranz und dolchbewaffneter 
Hand den Mond bei seinem Vorbeigang {transitus)n 
tötet, d.h. in der Konjunktion unsichtbar macht. 
Auf der Brosche ist dieser Moment noch nicht ein-
getreten, denn der Dolch steekt noch nicht im 
Stier. Die Standard-Tauroktonien zeigen den Anteil 
Sols am Tötungsakt manchmal in der Weise an, 
daB ein Strahl aus dem Kranz des Sol von jenseits 
des Tierkreises oder Felsenhimmels zu Mithras 
vordringt. Es ist also Sol Mithras, der den Mond 
im Neumond tötet und damit die Auferstehung 
oder Wiedergeburt stiftet, denn der Mond 
erscheint ja nach dem Neumond wieder am Him-
mel.14 Er ist wiedergeboren, wie auch jeder Mith-
rasmyste durch Sol Mithras neu geboren wird — im 
Fixsternhimmel. Dies ist der Sinngehalt und die 
VerheiBung der Stiertötungsszene, das Mysterium 
des Kults. ls Der Weg zum Fixsternhimmel führt 
zunachst durch die Sphare der Planeten. Es 
herrschte offenbar die Vorstellung, die man auch 
bei Plutarch findet, daB die Seele aufsteigt, indem 
sie von Planet zu Planet springt16 und zwar jeweils 
in dem Augenblick, wo deren zwei sich überholen, 
in Konjunktion treten. Im Neumond, wenn der 
Mond die Sonne überholt und sich Erde, Mond 
und Sonne auf einer Geraden befinden, wird der 
Weg bis zur Sonne geebnet. Fine weitere Kon-
junktion, namlich von Sonne und Saturn, dem 
damals auBersten Planeten, bringt die Seele an den 
Rand der Planetensphare. Ihm entspricht im rituel-
len Vollzug das Erreichen der obersten Sprosse auf 
der Stufenleiter der Weihestufen, der siebten, die 
unter der tutela des Saturn steht. Nun beginnt -
folgt man Celsus - der zweite Abschnitt des Weges 
in der entgegengesetzten Umlaufrichtung, in die 
Fixsternsphare und durch sie hindurch, d.h. durch 
ein dort befindliches Tor. Beide Wege seien codiert 
in der mithrischen Symbolik der siebensprossigen 
Leiter mit dem achten Feld. 
Das achte Feld ist in fast jeder Tauroktonie-
szene versteekt; und zwar in den Tieren Hund, 
Seeschlange und Rabe. Die Brosche mit ihren zwei 
Bildebenen enthüllt, was auf den Standard-Tau-
roktonien verborgen bleibt, namlich daB die Tiere 
sich nicht beim Stier befinden, daB also deren übli-
che vordergründige Funktion - Bludecken usw. -
nur der Tarnung dient. Das erhellt auch daraus, 
daB die Tiere selbst dann anwesend sind, wenn der 
Stier, wie hier auf der Brosche, noch nicht getötet 
ist und wenn es sich gar nicht um eine Stiertö-
tungsszene handelt, wie im Falie der Trierer Stele 
(Abb. 3). Da die Tiere auf der Brosche ganz ein-
deutig auf der Seite des Nachthimmels gezeigt 
werden, muB es sich - wie vielfach vermutet, aber 
nie bewiesen — um die gleichnamigen Sternkon-
stellationen Cards Maior/Minor, Hydra und Corvus 
handeln, die nur nachts zu sehen sind. Was die drei 
Konstellationen verbinder ist, daB sie die südlichen 
Begleitsterne der Tierkreiszeichen Cancer, Leo und 
Virgo sind.' Begleitsterne zeichnen sich dadurch 
aus, daB ihr Frühaufgang mit dem Aufgang eines 
Tierkreiszeichens zusammenfallt, sodaB sie als 
Ersatz für das zodion gelten können, falls dieses 
nicht sichtbar ist. Die Trierer Stele belegt diesen 
Zusammenhang in der Weise, daB die drei genann-
ten Tierkreiszeichen von den Handen des Mithras 
eingerahmt und damit hervorgehoben werden, 
wahrend darunter - im Süden — die Begleitsterne 
abgebildet sind. Der Mützenzipfel des Gottes 
betont hier, genau wie beim Housesteads-Relief 
(Abb. 4) die Kuppe des Eies, eine Stelle zwischen 
Krebs und Löwe. Diese ikonographischen Hin-
weise und die Aussagen des Porphyrios und Celsus 
haben Roger Beck zu der Annahme veranlaBt, daB 
sich hier eine Seelenpforte befunden haben muB 
und daB die Konstellationen Canes, Hydra und 
Corvus Wegweiser dorthin seien, also ein ver-
schlüsselter Seelenweg. Dem Eingeweihten habe er 
sich erschlossen, wenn er den normalen Jahr-
punktkreis des Zodiak um ein Zeichen nach Osten 
verschob, so daB ein mit Taurus beginnender neuer 
Kreis entstand (Abb. 5)18 mit den Simplicia als 
Hauptpunkten19 und den Zeichen Cancer, Leo und 
Virgo als Sommerquadranten. Beek halt das ganze 
zentrale Arrangement der Kultbilder rund um den 
stiertötenden Mithras fur ein Abbild dieses Kreises. 
Seine Querachse, die zwischen Scorpius links und 
Taurus rechts verlauft, finde sich im Skorpion und 
im Stier des Hauptbildes wieder, wobei der Stier 
ein Doppelsymbol darstelle: in erster Linie sei er 
Mond, in zweiter das Sternbild Taurus.20 An dieser 
Deutung möchte ich eine kleine Korrektur dahin-
gehend vornehmen, daB das ganze Tier den Mond 
reprasentiert und das Vorderteil, das durch den 
Dolchstich symbolisch abgetrennt wird, das Stern-
bild Taurus; denn letzteres wurde durch die ganze 
Antike als Kopf, Schulter und Vorderlaufe des 
Stiers dargestellt. Somit ergibt sich in den Kultbil-
dern tatsachlich, daB der Scorpius links und der 
Taurus rechts positioniert ist. Auf der Brosche ist 
die Einstichstelle im Stier durch zwei parallele Stri-
che gekennzeichnet, die erhaben gearbeitet sind, 
was nichts anderes bedeuten kann als daB der 
Dolchstich — die Tötung im Neumond — sich am 
Nachthimmel auswirkt, daB diesem mit dem Feh-
len des Mondes eine Wunde zugefügt wird. Die 
13
 Siehe dazu Weifi 2000, 25. 
14
 Seine Hörner aber schauen bei Wiedererscheinen am Nachthimmel in die andere Richtung. 
Wenn es also in der Thebais (I, 719/20) des STATIUS von Mithras heifk, daB er die Hörner drehe, 
die ihm nicht folgen {sequi) wolken, so steht der Mithras dieser Deuning vor Augen; denn auch 
das „Hörnerdrehen" ist nur am Nachthimmel erfahrbar. 
15
 Durch seine Tat hat Sol Mithras Unsterblichkeit in die Welt gebracht und wirkt sie immer 
neu. Er wird damit zum Erlöser aus der Sterblichkeit. 
1<
• Vgl. Beek 1994, 49. 
17
 Beek 1994, 31-33. 
18
 Beek 1994, fig. 3. 
19
 Simplicia sind Tierkreiszeichen, die direkt auf die Kardinalpunkte folgen, also Taurus, Leo, 
Scorpius und Aquarius. 
20
 Beck 1994, 34. 
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merkwürdige Plazierung des Stichs in die Schulter 
kann nur den Zweck haben, die protome des Taurus 
zu markieren. Taurus ist eingetieft: E r befindet sich 
unsichtbar auf der Tagseite, ist also schon unter-
gegangen, wogegen sein 180° von ihm entferntes 
Gegens ternbi ld , der Scorpius, am N a c h t h i m m e l 
aufgegangen ist. Die Brosche vermittelt also ein 
akkurates Abbild des Himmels zu einer best imm-
ten Zeit. Seine Genauigkeit geht soweit, daB der 
Scorpius mit den Scheren auf der einen, mit dem 
21
 Die Darstellung des Scorpius ist ein unwiderlegbares Indiz, daB es sich bei den beiden Ebe-
nen um die zwei Seiten des Himmels handeln muB, wobei die eingetiefte sich schon allein durch 
den Strahlenkranz als Tagseite zu erkennen gibt. Das Bild ist in jeder Hinsicht eine eindeutige 
Aussage für meine Theorie, ja eigentlich eine Bestatigung, da diese bereits veröffentlicht war, 
bevor mir die Brosche auffiel. 
22
 Hier entfernt sich meine Auslegung von der Pilot-Interpretation Becks, die die Langsachse 
ignoriert, aber dafür alle nördlichen Tierkreiszeichen im Tauruskreis — s. Abb. 5 — in der Tau-
roktonie erkennen will, dabei eine Ambivalenz bzw. Polyvalenz der einzelnen Elemente anneh-
mend (z.B. Skorpion = Krebs, Fackeltrager = Zwillinge). Nach meiner Meinung ist der Kreis 
nur durch die Endpunkte seiner Hauptachsen in der Tauroktonie vertreten. 
21
 Mir ist nur eine Ausnahme bekannt, CIMRM 164, wo das Sternbild Löwe als Lowenkopf 
vorkommt, der Krug aber fehlt. 
Leib auf der andern Seite liegt. Das erklart sich dar-
aus, daB seine Scheren früher noch Teil der Libra, 
namlich deren Waagschalen, waren und damit als 
auf der Tagsei te befindlich be t rach te t w e r d e n 
konnten.2 1 Wahrend nun Taurus und Scorpius die 
Querachse des codierten Tauruskreises sind, ver-
lauft dessen Langsachse zwischen Leo und Aqua-
rius.22 D e r Aquarius ist in den Kultbildern auf den 
Krug reduziert, den er in der klassischen Darstel-
lungsweise ausleert. Löwe und K r u g fehlen jedoch 
auf der Brosche, wie auch sonst oft, bezeichnen-
derweise immer beide zusammen , 2 1 was die 
Ansicht bestarkt, daB sie Endpunkte einer Achse 
sind. Auf den Kultbildern CIMRM 1283 (Neuen-
heim) und CIMRM 1958, 1953 und 1972 {Apulum) 
wird auf die Langsachse angespielt , i n d e m der 
Löwe über dem Krug sitzend bzw. mit diesem eine 
Senkrechte bildend dargestellt ist. Das Diagramm 
(Abb. 5) enthalt unter der nördl ichen Tierkreis-
halfte die Sternbilder Canes, Hydra , Crater und 
Corvus , die mit Ausnahme des Crater in dieser 
Anordnung auch auf der Fibel vertreten sind. Z u m 
wichtigsten Sternbild im neuen Tauruskreis wird 
der Leo durch seine hervorgehobene Stellung im 
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Zenit. Wir haben gesehen, daB in Leo, beginnend 
zwischen ihm und Cancer, ein Tor zum über-
himmlischen Ort gewesen sein muB.24 Da überall 
auf den Kuitmonumenten die Intention zutage 
tritt, alles kosmisch und heilsökonomisch Rele-
vante als das gemeinsame Werk von Mithras und 
Sol zu proklamieren21 (Wetter, Wachstum, Jahres-
zeiten, Mondtötung) ist diese Stelle zwischen Can-
cer und Leo, wo sich Sol und Mithras in den Tag-
und Nachthausern der Planeten symbolisch gegen-
überstehen, gewissermaBen kanonisch. Was nun 
die Konstellationen Canis, Hydra und Corvus 
angeht, so zeigt die Trierer Stele (Abb. 3) dieselben 
ganz eindeutig in ihrer Funktion als Wegweiser zu 
diesem Tor, dessen Beginn durch die Mütze des 
Mithras angezeigt ist. Es liegt über der Seeschlange, 
der Weg zu ihm führt über den Hund und ist zu 
Ende, wo der Rabe aufgeht. Die hier nach Art 
eines Bilderratsels verschlüsselte kosmische Situa-
tion hat Roger Beck für seine Theorie der Begleit-
sterne in einer Graphik dargestellt (Abb. 6).26 Sie 
halt die kosmischen Gegebenheiten urn 100 nach 
Chr. fest. Die obere Reihe der Graphik zeigt die 
Zeichen von Taurus bis Scorpius mit Leo in der 
Mitte. Alle Zeichen, die rechts von Leo aufgeführt 
sind, gehen vor ihm am Himmel auf, alle die links 
stehen, nach ihm. Die Senkrechten bezeichnen die 
Frühaufgange der Begleitsterne relativ zu den Auf-
gangen der entsprechenden Tierkreiszeichen. Die 
Hydra, welche eine auffallige Konstellation ist, da 
sie vier Tierkreiszeichen abdeckt, soil eine erste, 
grobe Orientierungshilfe für die Seele sein. Der 
Fruhaufgang der Hydra fallt auf 15° Cancer. Wenn 
ihr Kopf bereits am Himmel erschienen ist, geht 
Leo auf. Der Kopf weist deshalb auf manchen 
Kultbildern nach hinten, in Richtung Seelentor. 
Aus dem gleichen Grund blickt oder springt der 
Hund in der Regel nach hinten, denn die Canes 
sind Begleitsterne des Cancer d.h. ihr Fruhaufgang 
fallt — wie aus der Graphik ersichtlich - mit dem 
Aufgang des Cancer zusammen, und dieser ist 
ebenfalls bereits vorbei, wenn der Leo aufgeht. 
Beim Corvus ist die Sache anders. Als Begleitstern 
der Virgo hat er den Leo vor sich am Himmel. 
Deshalb wendet sich der Rabe, dem man meist 
einen luftigen Platz auf der chlamjs zuwies, in die 
andere Richtung.27 Der Corvus ist sozusagen das 
Stoppschild auf dem Seelenweg. Wo er beginnt, ist 
das Seelentor nicht mehr zuganglich. 
Vergleicht man die Schlange auf der Brosche 
in ihrem Verhaltnis zu Hund und Skorpion mit der 
Hydra in der Beckschen Graphik (Abb. 6), so deckt 
sie hier wie dort drei Viertel des Hundes ab — auf 
der Brosche sind das drei der vier Hundebeine — 
und reicht noch in den Skorpion hinein. Das Bild 
gibt also auch in Bezug auf diese Begleitsterne die 
reale Situation am Himmel wieder. Nur die Posi-
tion des Raben ist auf allen Kultbildern inkorrrekt. 
Sie wird durch den Skorpion erzwungen, der nun 
mal im Mikrokosmos den Genitaliën assoziiert ist 
und nur an dieser Stelle unverfanglich sein konnte, 
wie die herkömmliche Interpretation ausreichend 
belegt. Auch sollte der Rabe zur Tarnung eine luf-
tige Position einnehmen. Seine korrekte Stellung 
relativ zum Skorpion ware dort, wo sich das 
Gesicht des Mithras befindet. 
Es hing ganz offensichtlich vom Designer ab, 
wie genau das achte Feld beschrieben wurde: ob 
man es so weit verdichtete wie auf der Trierer 
Stele, spitzfindig verschlüsselte wie auf dem Kult-
bild von Mannheim28 und ob man auch die verti-
kale Achse des Tauruskreises berücksichtigte, 
deren Endpunkt, der Krug, als Doppelsymbol für 
Aquarius und Crater gelten könnte. Dieser hat sei-
nen Fruhaufgang (Abb. 6) bei 15° Leo und ist 
24
 Beek 1994, 47; es kann sich hier nicht um das von Porphyrios für die Apogemsis reklamierte 
Tor handeln, denn dieses liegt im Süden. Ein Tor, das Varro dem Empedotimus von Syrakus 
zuschreibt, liegt zwischen Cancer und Leo. Es ist eine Variante der von Porphyrios genannten 
Seelentore in den Solsritden. 
25
 Das geht auch aus der Bezeichnung socim für Sol = Partner des Mithras hervor. 
26
 Beek 1994, fig. 2. 
27
 Auf dem Kultbild von Mannheim trifft das nicht zu. Siehe dazu WeiB 2000, 30-31. 
28
 WeiB 2000, 29-31. 
6 Die Begleitsterne des Sommerquadranten im Tauruskreis und ihre Aufgange (Beek 1994, Jig. 2). 
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 Immer vorausgesetzt, daB 
die Becksche Graphik zutrifft! 
somit ein unverblümter Hinweis auf dieses Tier-
kreiszeichen. Die Tatsache, daB er auf der Senk-
rechten liegt, die Leo und Aquarius verbindet,2'' 
könnte dazu gefiihrt haben, daB er unter dessen 
Symbol „Krug" subsumiert worden ist. 
Entscheidend fiir die Behandlung des achten 
Feldes war letztlich wohl der Schutz der wichtig-
sten arcana. Die Brosche geht in der Entfaltung der 
Heilsgeheimnisse so weit wie nur möglich, ohne 
diesselben zu verraten. Mit ihren zwei Bildebenen 
macht sie die vordergründige Erklarung der Tiere 
zunichte und gibt deshalb keine weiteren verrate-
rischen Hinweise mehr, etwa mit der Kopfhaltung 
der Schlange. Die meisten Kultbilder begnügen 
sich damit, die Tiere einer vordergründigen Auf-
gabe gemaB zu plazieren. Dem mit den Grundzü-
gen der Astronomie und Astrologie vertrauten 
Mithrasmysten genügten wohl diese Andeutungen. 
Der Nachtigall und dem Hahn, wie sie auf der 
Brosche zu sehen sind, entsprechen manchmal 
Eule und Hahn. Im Mithraum der Tiere in Rom 
sind die beiden ganz offensichtlich im Abstand von 
180° in eine Kreisbewegung eingebunden. Wird die 
runde Brosche um ihre Bildachse rotierend 
gedacht, so ergibt sich auch bier ein Bild vom sich 
drehenden Universum, wobei die Nacht den Tag 
verdrangt und der Tag die Nacht. Hesiod, der wie 
der Kult des Mithras und die ganze orientalische 
Welt der Nacht Prioritat vor dem Tag einraumt, 
sagt das so: Die eine (Nacht) will nach innen hin-
absteigen, der andere aber kommt heraus vor die 
Tür und niemals schlieBt das Haus innen beide ein. 
Dem Designer der Ashmolean Fibel ist es gelun-
gen, das Haus transparent zu machen. 
SUMMARY 
A unique piece of information is given to us 
by a small bronze brooch of 7 cm diameter, found 
in Ostia in 1899 and presented to the Ashmolean 
Museum, Oxford, by Sir Arthur Evans. This flat 
disk with hinged pin on the reverse is engraved 
with the bull-slaying scene in a manner which — 
had it been recognized by anyone - could have 
shed significant light on the actual identity of 
Mithras. For the engraver undoubtedly put a lot of 
effort in unlocking as much insider knowledge as 
he could without betraying the secret of the mys-
teries. Looking at his work closely one notices two 
scenic levels in the tauroctony. These two levels, 
achieved by embossing, respectively engraving the 
bronze, mean the two sides of the universe, its 
night-side and its day-side (symbolized by a 
nightingale and a cock), which according to this 
author's theory are embodied in Sol Mithras. He is 
one god in two persons, each complementary to 
the other. Mithras is the night-sky who revolves 
the heavens, Sol is the sun in day-sky. Both 
together are responsible for the natural events, 
depicted in the side scenes of the great detailed 
monuments and for the fate of the moon. The 
moon, symbolized by the bull, is a commuter 
between day and night. Soon after the full moon 
she begins to leave her proper abode, the night-
sky, and wanders slowly into day, thereby causing 
her phases. Being faster than the sun, she over-
takes him monthly. In the act of conjunction, when 
she is aligned with him in day-sky, the moon is 
made invisible by the sun's beams. In this state she 
has completely disappeared from Mithras's realm 
for three nights: she is dead. Sol, the sun in day-sky 
and Mithras, the revolver of the universe, have 
jointly killed the moon/bull. According to a strict 
principle which reserves the central part of the 
icons for the night-sky as primus inter pares, and 
according to the laws of nature that day and night 
are strictly separated, it has to be Mithras alone 
who kills the bull, an idea that is prompted by real-
ity. Sol's part in the act is sometimes indicated by 
means of a sunbeam, protruding from Sol's bust in 
the upper left corner (which is the dayside) into 
the centre. 
The maker of the brooch applied another, 
more telling method to express this companion-
ship. He united Sol and Mithras in the image of 
the bull killer, and endowed him with Mithras's cap 
as well as Sol's radiant crown. Mithras with cap and 
with the well-known star constellations as animals 
around him is depicted in embossed work, whereas 
the radiant crown and the face, the bull, the scis-
sors of the scorpion, and the hand with the knife 
are engraved. The same is true of the other hand. 
To the spectator the engraved elements appear to 
lie beyond the embossed ones, beyond Mithras and 
the stars — on the dayside. As mentioned, Sol and 
Mithras share one body, they are one god in two 
persons, lying opposite to each other, but forming 
a single unit, the universe. The bull-killing is quite 
obviously performed by the wearer of the radiant 
crown, Sol, although it is the night-sky Mithras, 
who provides the stage for it. This is and always 
was the telling message of the little brooch. It also 
gives evidence, that the animals around Mithras are 
really star constellations, which according to Beck 
serve as signposts for the soul's path to an apoge-
netic gate. 
The paper includes some indispensable back-
ground information regarding the new theory and 
considers some iconographic parallels. 
SAMENVATTING 
Een kleine bronzen broche met een diameter 
van 7cm, gevonden te Ostia in 1899 en geschon-
ken aan het Ashmolean Museum in Oxford door 
Sir Arthur Evans, leverde unieke informatie op 
over de Mithrascultus. Op deze platte schijf met 
een scharnierende naald op de onderkant is de 
stierdodingsscène afgebeeld op een manier die een 
belangrijk licht werpt op de werkelijke identiteit 
van Mithras. De graveerder heeft namelijk zijn best 
gedaan om er zoveel mogelijk "inside" informatie 
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in te steken zonder de geheimen van de cultus 
onrecht aan te doen. Als men zijn werk in detail 
bekijkt, kunnen twee niveaus van afbeeldingen in 
de stierdodingsscène vastgesteld worden. Deze 
twee niveaus, bereikt door het bosseleren en het 
respectievelijk graveren van het brons, symbolise-
ren de twee zijdes van het universum, de zijde van 
de dag en die van de nacht (gesymboliseerd door 
een nachtegaal en een haan), die volgens de auteur 
belichaamd worden door Sol Mithras. Hij is één 
god in twee personen, elk complementair aan de 
andere. Mithras is de nacht-hemel. Sol is de zon in 
de dag-hemel. Samen zijn ze verantwoordelijk voor 
de natuurverschijnselen, afgebeeld op de zijtafere-
len van vele monumenten en voor het lot van de 
maan. De maan, gesymboliseerd door de stier, is de 
pendelaar tussen dag en nacht. Kort na de volle 
maan begint zij de nacht-hemel te verlaten om zich 
langzaam naar de dag te begeven, waardoor haar 
standen gecreëerd worden. Omdat ze sneller is dan 
de zon achterhaalt zij hem maandelijks. Bij con-
junctie, wanneer zij samen met hem op één lijn 
staat in de dag-hemel, is de maan onzichtbaar door 
de zonnestralen. In deze staat is zij volledig ver-
dwenen van de invloedssfeer van Mithras voor drie 
nachten: ze is dood. Sol, de zon in de dag-hemel 
en Mithras, de wentelaar van het universum, heb-
ben gezamenlijk de maan/stier gedood. Volgens 
het strikte principe dat het centrale deel van de 
afbeeldingen gereserveerd is voor de nacht-hemel 
als primus inter pares en volgens de natuurwet dat 
dag en nacht strikt gescheiden zijn, moet het 
Mithras alleen zijn die de stier doodt, een idee 
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gesteund door de realiteit. De rol van Sol in de 
daad wordt soms opgeroepen door de zonnestraal 
die uit de buste van Sol in de linkerbovenhoek naar 
het centrum van de scène wordt gezonden. 
De maker van de broche paste nog een andere, 
meer sprekende methode toe om de kameraad-
schap tussen Mithras en Sol uit te drukken. Hij 
maakt Mithras en Sol één in de afbeelding van de 
stierdodingsscène door de puntmuts en de stra-
lenkrans te combineren. Mithras met muts en 
omgeven met de sterrenbeelden als dieren is afge-
beeld door het bosseleren, terwijl de stralenkrans 
en het gezicht, de stier, de scharen van de schor-
pioen en de hand met het mes gegraveerd zijn. 
Hetzelfde geldt voor de andere hand. Voor de 
waarnemer lijken de gegraveerde elementen achter 
de gebosseleerde te liggen, achter Mithras en de 
sterren, aan de zijde van de dag. Zoals reeds 
gesteld, delen Mithras en Sol één lichaam en zijn 
ze één god in twee personen. Toch vormen ze één 
geheel, het universum. Het doden van de stier 
wordt zeer duidelijk uitgevoerd door de drager van 
de stralenkrans. Sol, hoewel het de nacht-hemel 
Mithras is die er de gelegenheid voor voorziet. Dit 
is en was altijd al de boodschap van de kleine bro-
che. Deze geeft ook aanwijzingen dat de dieren 
rond Mithras echt sterrenconstellaties zijn, die vol-
gens Beek dienst doen als plaatsen van signalisa-
tie voor de ziel op het pad naar de poort van het 
apogeum. 
Het artikel bevat onmisbare achtergrondinfor-
matie voor nieuwe theorieën m.b.t. de Mithrascul-
tus en vermeldt enkele iconografische parallellen. 
WEIB M. 1996: Als Sonne verkannt - Mithras, eine neue 
Deutung des Mithras und der mithrischen Kultbilder aus 
dem Awesta, Veröffentlichungen des Historischen 
Vereins Bauland, Osterburken. 
WEIC M. 1998: Mithras, der Nachthimmel, eine 
Dekodierung der römischen Mithras - Kultbilder 
mit Hilfe des Awesta, Traditio. Studies in Ancient and 
Medieval History, Thought, and Bxligion 53, New York, 
1-36. 
WEIB M. 2000: Kultbilder des Mithras im Licht 
einer neuen Deutung, Mannheimer Geschichtsbldtter 
NF 7, Mannheim, 11-56. 
WEIB M. 2001: Der Mithraismus als Auferste-
hungsreligion - ein Heilsangebot der römischen 
Kaiserzeit. In: VOMER GOJKOVIC M. (ed.), Ptuj im 
römischen "Reich / Mithraskult und seine 7,eit: Akten des 
intem. Symposion Ptuj, 11-15. Okt. 1999, Archaeolo-
gia Poetovionensis 2, Ptuj, 251-267. 
326 
Not just small change - Coins in Mithraea 
Eberhard SAUER 
1
 Coarelli 1979; CIMRM and 
Clauss \992,passim. 
2
 Becatti 1954 with cross-
references to relevant reports in 
the Notice degli Scavi\ CIMRM I, 
216-321; cf. Floriani Squarci-
apino 1962, 37-59; Laeuchli 
1967. 
3
 Cf. Becatti 1954, esp. 82; 
94; 99. 
4
 Lanciani 1886, 165. 
s
 Lanciani 1886, 164. 
6
 Pavolim 2000, 18. 
7
 Becatti 1954; Bakker 1994, 
111-113. 
8
 Beck 1979. 
9
 Sauer 2003. 
10
 This assumption has been 
discussed in detail and rejected 
previously (Sauer 1996) and will 
not be discussed further here. 
The conference in Tienen addresses what 
is probably the greatest gap in the study of 
Mithraism: the small finds. Far too often studies 
on ancient religion focus almost exclusively on lit-
erary and epigraphic evidence, iconography and 
architecture. A prime example of this is to be seen 
in the case of the mithraea of Ostia. No other site 
in the Roman Empire, apart from the capital itself 
where a similar number of temples has been exca-
vated (not taking into account the findspots of 
inscriptions without clear traces of the temples), 
has so far yielded more mithraea than this cosmo-
politan town next to the harbour of Rome1. Yet, in 
the publications on the temples of Mithras from 
Ostia one searches in vain for detailed information 
on coins and other small finds2. That the number 
of coins3 and other datable small finds was as small 
as that of the items published is inconceivable con-
sidering that, for example, the excavations of a sin-
gle excavation season at Ostia (between November 
1885 and May 1886) yielded 372 bronze coins4. 
None of the coins appears to derive from the 
Mitreo delle Sette Sfere which was re-excavated 
during this season while all portable objects were 
thought to have been removed during the earlier 
excavations\ Nevertheless, it is symptomatic that 
the findspots or dates of mintage of the coins were 
not considered to be worth mentioning. Now we 
can only guess as to whether, in contrast to mithraea 
in the north, fourth century coins were absent 
from the temples of Mithras at Ostia or (more 
probably) ended up partially in spoil heaps and par-
tially in museum stores. While it would be worth 
searching the latter for coins and other small finds 
found within the mithraea, one suspects that in 
most instances the findspots were not recorded; 
this is at least the case for the vast majority of 
sherds of coarse pottery6. Such blindness towards 
finds, other than inscriptions or exceptional works 
of art, is particularly hard to excuse as the major-
ity of Ostia's mithraea was excavated in the first half 
of the twentieth century. At the same time, and 
even as early as the nineteenth century, compara-
tively detailed records were kept of the coins from 
a large proportion of mithraea excavated in the 
north-west of the Empire. The excavation, record-
ing and/or publication standards at Ostia were so 
poor that one would wish the sanctuaries had been 
left to be excavated by later generations. Today the 
chronology of the construction of the mithraea 
from Ostia rests on art styles, occasionally epigra-
phy7, astronomical explanations of the meaning of 
images8 and a small number of selected finds while 
we are completely left in the dark about the dates 
of their abandonment. 
However, such low regard for the potential of 
small finds is, unfortunately, not just a thing of the 
past. Numerous recent publications on Mithraism 
pay little or no attention to ubiquitous categories of 
objects, even where sufficiently detailed records 
exist. They are often not systematically investigated, 
quoted if they seem to support a favoured theory 
and rejected as meaningless if they do not (e.g. as 
re-deposited or lost after abandonment irrespec-
tive of whether or not the evidence points towards 
such an interpretation). It is time to redress the 
balance and to take each item of evidence on its 
merits''. 
Coins are a case in point. It seems to be easy to 
deny the significance of late coins in mithraea with 
the following arguments: 
— Since in the case of the majority of mithraea 
there is no information available on the precise 
stratigraphy, one might argue that any late coins 
were lost or re-deposited after the building ceased 
to be used a temple dedicated to Mithras.1" 
- Since we are dealing predominantly with base 
metal coins, it is tempting to argue if this serves to 
support a preconceived hypothesis, that these are 
just trifling amounts of small change which could 
have been discarded by more or less anybody with-
out much thought. 
The value of money 
The latter assumption, namely that base metal 
coins had an extremely small intrinsic value, is 
hardly ever substantiated by evidence and pre-
sented as if it was self-evident. This may partially 
be due to the unconscious equation between 
Roman copper alloy coins and modern base metal 
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1 Map. 
This is an up-dated and geographically expanded version of a map originally published in Sauer 1996, 
85 (map 2). In contrast to the original version the geographical limits no longer coincide with administrative 
boundaries, but have been expanded so as to include the entire area in which sizeable coin deposits (defined 
as >50 coins per temple) occur or have been published. Mithraea for which no information on coin finds is 
available have not been listed plotted since it is frequentiy unclear whether this is due to the absence of 
coins or the fact that they have not been published. The relative size of each circle represents the number 
of coins from the temple in question. This is preferable to fixed symbols as it gives an accurate visual idea 
of the area in which large coin deposits cluster. The dates refer to the earliest possible date of mintage of 
the latest coin from the assemblage. Needless to say that the date of the latest coin of deposits with a small 
single-digit number of coins is of little significance; it can be over a century earlier than the date of 
abandonment. Absolute numbers for the quantity of coins have been used whenever possible, otherwise 
published estimates or minimum numbers. Please note that therefore not all sites with small symbols 
represent mithraea in which only a small number of coins has been found. In St. Urban, for example, many 
coins of different sizes were found (Jabornegg-Altenfels 1870, 103) even though only two are recorded and 
plotted (since 'many' is only quantifiable as >2). 
Sources: table and Sauer 1996, 82-83 (on the north-western provinces) and 29 with nos. 87-92 (on the 
dioecesis Illyricum). To avoid an excessively long bibliography only titles not included in the table or the 
quoted passages in Sauer 1996 are listed below. (Some of the entries below offer cross-references to works 
I have not been able to consult.) 
Bornheim-Sechtem (Ulbert 2003; Wulfmeier 2003); Colchester?? (see Appendix); Fertörakos (Kenner 1867); 
Güglingen (Joachim 1999; cf. Klein 1999, 264-265; Hölschen & Meyr 2000); Künzing (Schmotz 1998); 
London (Hall & Merrifield 1998; Shepherd 1998); Mainz (re-classified as 'a certain or almost mithraeum': 
Huld-Zetsche 2003); Petronell/Camuntum 3 (Schön 1988, 37; 39 no. 28; CIMRM II, 1696); Prozor 
(Brunsmid 1901, 110-112); Ptuj 5 (FMRS1 III [1995], 197); Rockenhausen (see appendix); Ruse (FMRS1 II 
[1988], 406.1-2); St. Urban (Jabornegg-Altenfels 1870, 103-104; cf. Hauser 1882); Sanzeno?? (CIMRM I, 728; 
MMM II 267 no. 115); Sarkeszi (CIMRM II, 1817); Schachadorf (Stroh 1936a and b); Tienen (Martens 
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coins of similar size. T h e module of the average 
late antique coin was smaller than that of a mod-
ern one penny coin and similar to that of a one 
Euro cent (with variations in either direction). This 
strength of the ' inst inct ive ' feeling that R o m a n 
coins were wor th as litde as their modern equiva-
lents in size was exemplified recently in a b o o k 
review by Richard G o r d o n 1 1 in which ' the 
extremely low intrinsic value' of coins from sev-
eral mithraea is used to invalidate one of the central 
arguments. This is all the more surprising as the 
b o o k in ques t ion devo tes a whole chapter 1 2 t o 
assessing the value of coins in mithraea with the 
conclusion that for example the coins from the 
Prut t ing-Miihl thal mithraeum had a high enough 
metal value to pay for the keep of a child for 
almost half a year. G o r d o n neither refers to any of 
the arguments nor provides a single counter-argu-
ment in his review while rejecting any conclusions 
based on the value of coin deposits in mithraeaP 
Despi te this blatant example of unconvent iona l 
arguments going unheeded in the ears of the clas-
sical scholar, it is, nevertheless, no t my intention 
here to reiterate the relevant section of my earher 
publication. A short summary may suffice before 
examining some new evidence which has emerged 
in recent years as well as present ing some new 
thoughts (albeit not in a vacuum and no t without 
referral to my earlier work). 
I present an example for a coin deposit in a 
mithraeum (Prutting-Miihlthal) in tabular form for 
ease of understanding. 
Codex Theodosianus 11,21,2 of 28 December A D 
396 (i.e. close to the time when the coin series in 
several Mithraea end) states that the metal value 
ratio at the time was fixed as follows: 
4.5 g of minted gold = c. 8,186 g of raw copper 
(1 solidus) (25 librae) 
i.e. 1 g of minted go ld= c. 1,819 g of raw copper 
The gold: silver: copper ratio was roughly: 
1 : 14.4 : 1,800 
1 : 125 14 
N o t e that 
(1) this is the value of raw copper , not c o p p e r 
coins and 
(2) this is one of the lowest copper values in rela-
tion to gold recorded in Roman Antiquity.1"' 
It is thus safe to conclude that the value of 
coins at the t ime was similar or even marginally 
higher1'', and certainly no t lower than their metal 
value. 
The 570 coins from Prutting-Miihlthal are esti-
mated to contain c. 1,700 g of copper and c. 16 g 
of silver17 
->• worth 2.05 g of minted gold in terms of their 
metal content (i.e. c. 4 6 % of a solidus) 
1 solidus in Late Ant iqui ty in average harvest = 
218.75-262.5 kg (25-30 modit) of wheat1 8 
-> coins from Prutting-Miihlthal = c. 100 - 120 kg 
(11.4-13.7 modit) of wheat. 
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Cato (Agr. 56): 3 modii of wheat per month (sup-
plemented by wine, olives and salt) for light work-
ers like shepherds(!), housekeepers or overseers19 
-*' coins from Prutting-Mühlthal = staple food for 
adult responsible for lighter work for c. 4 months . 
It is hoped that scholars in future will no longer 
deny that coin series of several hundred coins from 
mithraea or o the r temples were of considerable 
value and wor th collecting for those w h o com-
bined an interest in material goods with a lack of 
respect for the religious purpose the money had 
been destined for (unless they can provide strong 
counter-arguments against the validity of the equa-
tions above). 
T h e spatial distribution of co ins in Mithraea 
While in format ion available on metal value 
ratios in antiquity has not increased significandy in 
recent years, there has been a leap forward in our 
knowledge of the precise spatial distr ibution of 
coins within mithraea. In the light of the new evi-
dence it is wor th re-examining a hypothesis origi-
nally advanced by Robert Forrer2" and adopted by 
Clauss21, Kern2 2 and myself23, namely that in many 
instances coins had been deliberately scattered in 
the ruins of the detested temples by Christian mis-
sionaries. I had based my support for this theory 
on a series of arguments: 
(1) T h e value of the coins made them wor th col-
lecting for a pagan 'vandal ' (the word is used in its 
modern sense). 
(2) The very high propor t ion of mithraea with sub-
stantial late coin deposits in territories which were 
still part of the Empi re in the fourth century is eas-
ier to explain in terms of a common ideology or 
ritual than with r andom irrational action. 
(3) Christian iconoclasts frequendy had no selfish 
financial interests (as is, for example, exemplified 
by the contemporary phenomenon of asceticism). 
(4) Literary ev idence suggests that Christ ians 
wanted to avoid accusations that temple destruc-
tion was motivated by greed.. 
(5) T h e Bible ( D e u t e r o n o m y 7, 25-6) warned 
against the pe r sona l appropr ia t ion of ta inted 
money sacred to a pagan deity. 
(6) Reports gave the impression of a wide spatial 
scatter of the coins on the floors of mithraea in sev-
eral instances such as at Sarrebourg2 4 , Prut t ing-
Mühlthal25, Linz26 and Biesheim27. 
At the time of the publication of my initial dis-
cussion of the p h e n o m e n o n no spatial distribution 
map of coins in a mithraeum had been available 
within the chosen sample area (i.e. the north-west 
provinces) with the exceptions of sketch maps for 
Mackwiller (fig. 6) and Nui t s -Sa in t -Georges , 
Les Bolards (see below). There was, however, one 
just outside the chosen area, in Königsbrunn28 . The 
building in question has no t yielded any distinctive 
Mithraic artefacts o r inscr ipt ions . H o w e v e r , 
considering its typical tripartite division (fig. 2) and 
considering that the benches were raised, Lothar 
Bakker29 is almost certainly right in interpreting it 
as a mithraeum, an interpretation Bernhard Over-
beck10 supports as well. It is thanks to Francois 
Wible , 1 and Andrew Cole32 that the coins from the 
mithraeum at Mart igny (figs. 3-5) and thanks to 
Thierry Luginbühl and Jacques Monnier3 3 , Anne 
Kenze lmann , S imone Le imgruber and Seuyin 
Wong 3 4 that those from O r b e (cf. figs. 14-16 in 
Luginbühl et al. 2003) have been p lo t ted and 
published in a similarly exemplary manner. W h e n 
comparing these three mithraea a remarkably simi-
lar picture emerges. 
In all three cases the highest concentration of 
coins is in the part of the nave furthest from the 
entrance and closest to the place where the main 
cult image, the bull slaying scene ( tauroctony) 
would have been. In case of the Orbe and Mar-
tigny mithraea this concen t ra t ion is particularly 
marked in the late fourth century whereas before 
then the distribution is more even. Three possible 
interpretations present themselves: 
(1) the above -men t ioned in terpre ta t ion of an 
artificial dispersal of the coins by intruders. The 
concentration near the place where the tauroctony 
probably would have been might in this case sug-
gest that the coin offerings had in all three cases 
been kept near the cult image resulting in a grad-
ual decrease in coin density with increasing distance 
from the point of dispersal. 
(2) Dispersal of coins kept in an elevated position, 
such as niches in the wall as initially proposed by 
Overbeck3 5 or on shelves and tablets36 as a result 
of the collapse of the building a n d / o r the sup-
porting substructure. 
(3) A third theory has been put forward by Wiblé37 
and on the conference in Tienen by Thierry Lug-
inbühl and Jacques Monnier™ who suggested that 
we may be dealing with money scattered on the 
ground by the votaries themselves. A similar inter-
pretation was also offered for the coins from the 
mithraeum at Mandel ieu in sou the rn Gaul by 
Brenot39 . She points out that this was not an exclu-
sively Mithraic ritual drawing on a similar dispersal 
of fourth centuty coinage in the cave sanctuary at 
Pennes-Mirabeau and on the earth floor between 
the entrance and a statue base at the small rural 
shrine at Lioux. As in case of the mithraea one 
could argue that coins were thrown in the direction 
of the (main) cult image as an offering to the deity. 
The second theory (2) is very persuasive in case of 
Mackwiller whe re indeed 404 coins have been 
found concentrated on a square of 50 by 50 cm 
(area 'A' on fig. 6) with the remains of the partially 
burn t po t which originally contained these coins 
not far from a re-used altar fragment ('S' on fig. 6) 
which may have formed the lower part of the sub-
structure for some sort of shelf on which the po t 
rested40. A lower concentration of coins ('K', ' O ' 
and ' P ' on fig. 6), equally pre-dating A D 351, next 
to the t w o o the r re-used altars ( 'L' and ' M ' o n 
19
 That this source refers to a 
different period is immaterial as 
the quantity of food required to 
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sensitive. 
20
 Forrer 1915, 103. 
21
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30
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2 The spatial distribution of coins of different periods in the nave of the mithraeum (building 5) at Königsbrunn. The coins 
from assemblages 1-4 have been added to the original plan using the same symbols. 
Plan by the Bayerisches handesamt fur Denkmalpflege reproduced from Overbeck 1985a, 283, plan 1, with the kind 
permission by Professor Bemhard Overbeck. 
' IV: Findspots of coin assemblages I 
and coin scatter of assemblage V 
D 2nd c.-AD 321 
A AD 330-350 
A AD 350-355 
• AD 355-363 
• AD 364-375 
Cf. Hatt 1957, 62. 
fig. 6) suggest to Hatt that these might have 
formed the foundation for some shelves for lamps 
('O' and "V' on fig. 6) and coin offerings as well. 
The distribution pattern is strikingly different from 
that in the three other mithraea. Unfortunately, the 
excavation report does not provide certainty as to 
whether the destruction of the cult images strati-
graphically pre- or post-dates the catastrophe by 
fire, although one gets the impression that sculp-
ture fragments (whether or not they were re-
deposited) were used to raise the floor after the 
fire conflagration41. It seems inconceivable that 
they could have survived the fire and collapse of 
the roof undamaged anyway, but their strong frag-
mentation and dispersal (fig. 6) leaves no doubt 
that we are dealing with deliberate iconoclasm 
whether it affected intact or partially damaged 
works of art. There can be no doubt that Hatt is 
right in postulating that these coins indeed fell 
from some elevated position when the building 
burnt down. We cannot be sure whether or not we 
are dealing with arson. If so, those responsible 
either failed to look for valuables prior to setting 
fire to this or to an adjacent building or deliber-
ately left them behind. 
In case of Königsbrunn, Martigny and Orbe 
(figs. 2, 3, 4 and 5 and figs. 14-16 in Luginbuhl et 
al. 2003), by contrast, the much wider coin scatter 
cannot be the result of the collapse of any coin 
deposits falling down when shelves or niches they 
rested on collapsed, even though it is perfectly pos-
sible that this may account for the odd cluster. The 
third interpretation, namely that the coins were 
deliberately offered and thrown on the floor is in 
these cases a tempting interpretation even though 
it raises practical questions. A mithraeum, unlike 
some other sanctuaries, was not an inaccessible 
house of the deity, but a place of worship where 
votaries assembled. In contrast to coins deposited 
in a spring or a small shrine which did not nor-
mally have to be entered, votaries would have had 
to walk over the coins on a regular basis. Further-
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3 The spatial distribution of coins minted between AD 268 and 294 in and around the mithraeum at Martigny and its 
sacred precinct. Reproduced with the kind permission of Dr Franfois Wibié from Wiblé 1999, 16, fig. 4. 
I 1 
more, the fairly wide chronological spread of coins 
from many mithraea suggests that they could no t 
have been taken from circulation at any particular 
point in time. We are thus not dealing with coins 
offered in the course of a single ceremony, no t 
even in the course of a few years, but over a few 
decades (and in some mithraea presumably over sev-
eral generations). In Martigny the mortar floor was 
laid s o m e t ime after A D 358, unde r Jul ian, 
Jovianus or Valentinian I., to judge by two coins 
sealed by the floor42, and it seems likely that all 
coins were deposited in the nave in second half or 
probably even last third of the fourth century. The 
propor t ion of coins pre-dating A D 330 from the 
occupat ion layer immediately above the floor of 
the nave is consequendy indeed low (6.8%) while 
it is m u c h higher in other parts of the building41. 
Here again we have to differentiate between two 
potent ia l explanations: (3.1) was the floor fairly 
untidy and did many of the coins become embed-
ded in the matrix or was it of a construction which 
allowed the coins to disappear from sight, or (3.2) 
was the floor kept meticulously clean and were the 
coins lying on it? The finds from Martigny support 
the former interpretation as far as this sanctuary is 
concerned. Ashes were allowed to accumulate on 
the floor44 and 243 coins became embedded in this 
layer4S. I t conta ined a H o n o r i u s coin from 
Aquileia46 minted between 394 and 4024 7 which 
proves that the accumulation of sediments in this 
layer extended at least until, but probably beyond 
A D 394. The layer above contains two coins of the 
same date48. The percentage of coins post-dating 
A D 378 amoun ted to 2 9 . 9 % in the lower layer 
whereas it rose to 45.2% in the layer above4 9 sug-
gesting that it is later. Coin deposition at Martigny 
is thus likely to have continued beyond the turn of 
the century. 
While ash may have concealed some of the 
coins at Martigny, different interpretat ions have 
been p r o p o s e d for o the r mithraea. T h e nave at 
O r b e presumably had a w o o d e n floor5 0 and it 
seems possible that some of the coins could have 
sl ipped th rough the gaps be tween the floor 
boards 5 1 . A similar in terpreta t ion has also been 
considered by Garbsch5 2 for the coins from Prut-
t ing-Mühlthal . I t seems fair to assume that for 
every piece that slipped through the gaps between 
the boards there would have been several that did 
not . I f we assumed tha t t he majori ty o f coins 
recovered from these mithraea escaped later recov-
ery by being concealed beneath floor boards we 
would have to assume that originally thousands 
rather than hundreds of coins were offered. It is 
always difficult to assess whether or no t a deposit 
survives intact and, if not, what percentage might 
42
 Cole 1999, 87; cf. Wiblé 
1999, 18. 
41
 Cole 1999, passim. 
44
 Wiblé 1995, 7. 
45
 Cole 1999, 70-87. 
46
 Cole 1999, 84, no. 199. 
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" Cf. LRBC II, 1111, 1113; 
RIC X, 1238. 
48
 Cole 1999, 59-60, nos. 300-
301. 
49
 Cole 1999, 38-68. 
50
 Pruvot 1997, 254. 
^ Luginbiihl and Monnier, 
pers. comm. 2001. 
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4 The spatial distribution of coins minted between AD 330 and 348 in and around the mithraeum at Martigny and its 
sacred precinct. Reproduced with the kind permission of Dr Franfois Wihlé from Wiblé 1999, 16, fig. 5. 
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have been removed later, but a comparison with 
the numerical scale of coin deposits from springs 
may be revealing. Unlike coin offerings in mithraea 
later recovery was not so easy and in the case of 
hot springs virtually impossible. While coins at 
some sites will have been removed during later 
restoration of the catchment installation, some 
deposits are likely to have survived largely intact 
and give us a good idea about the level of offerings 
at such sites. I know of merely eight sites in the 
whole of the Roman Empire that have yielded 
more than 1,000 coins from a spring: two in Britain 
(c. 16,000 from Coventina's Well at Carrawburgh 
and 12,613 from an estimated sixth of the deposit 
at Bath), three in Gaul and Germany (c. 4,737 from 
Bourbonne-les-Bains, over 4,000 from Nimes and 
over 1,140 from Bornheim-Roisdorf), one in Italy 
(5,200 from Vicarello), one in Bulgaria (2,914 from 
Burgaski Bani) and one in Israel (over 2,000 from 
Zichron Ja-akov). These, however, are the excep-
tion; the vast majority of deposits have yielded a 
few hundred coins or less53. All of the listed 
springs appear to have attracted numerous dedi-
cants, several of the springs even fed major spas. 
It seems certain that they received many times the 
number of visitors of a small mithraeum and one 
would think that coin offerings reached a multiple 
in volume too. If we assumed that the difference 
was merely due to a lower recovery rate from 
mithraea, then we would have to conclude that the 
offerings per head vastly exceeded those of spa vis-
itors. It seems more plausible to assume that the 
larger assemblages from mithraea are more or less 
intact rather than that we are dealing merely with 
a fraction of the coins that slipped through 
between the floor boards. In the mithraeum of Man-
delieu most of the 362 coins were embedded in a 
merely 0.02-0.03 m thick layer immediately below 
the rubble from the collapsed wall and roof54 sug-
gesting that, in this case at least, they lay openly 
visible on the earth floor when the building was 
abandoned or sealed off. There was no uniformity 
in the flooring of the nave of mithraea, not even 
within the history of individual mithraea. The Car-
rawburgh mithraeum has yielded too few coins to 
be of interest here, but it forms an interesting anal-
ogy as its floorings are particularly well preserved 
because of the waterlogged conditions and the 
need to raise the floor level repeatedly. Its nave 
had in phases I and IIA a gravel or mortar floor, 
in phase IIB it was partially flagged, but carpeted 
with heather or ling, in phase IIC a clay floor was 
covered with oak boards and in phase III the nave 
was randomly flagged55. The flooring in the latest 
phase and the precise location of the coins within 
such a layer is, obviously, important in assessing to 
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5 The spatial distribution of coins minted between AD 378 and 402 in and around the mithraeum at Martigny and its 
sacred precinct. Reproduced with the kind permission of Dr Franfois Wiblé from Wiblé 1999, 17, fig. 6. 
what degree coins could have become embedded 
in it or in any accumulated soil or debris on top of 
it. This interpretation presents a tempting scenario: 
the floor of the sanctuaries covered in parts with 
small metal disks glittering in the artificial light dur-
ing the ceremonies. This would hardly have 
seemed inappropriate in a cult in which light 
effects played such an important part56. 
Obviously, three is still a small sample size and 
one has to await future discoveries or the re-exam-
ination of existing unpublished evidence. However, 
it is unlikely that in case of three independent dis-
persals of coins by intruders the pattern would 
have been so similar. One would have expected a 
greater variation in the direction and manner in 
which the coins were dispersed. In the case of 
three cases of dispersal, each in a short period of 
time, one might also have expected a slightly higher 
degree of clustering. A ritual involving the offer-
ings of an individual coin or a few coins at a time 
on the temple floor, perhaps by votaries lying on 
the benches, the eyes mostly directed towards the 
central cult image, is more likely to have resulted 
in a more even distribution pattern with a high 
coin concentration in front of the cult image. It is 
possible, but not certain, that coins were occa-
sionally collected, but it is not certain whether they 
would then have been used for religious purposes 
or whether they might have been buried in zfavissa; 
both practices are know to have been practised in 
antiquity57. The fact that no favissae containing 
coins from Mithraic context are known to my 
knowledge suggests that the former is more likely 
than the latter. The pits filled with coins in Prut-
ting-Miihlthal contain rather re-deposited coins, 
considering that coin density is no higher than else-
where in the nave. Thus it has to be admitted that 
Brenot's58, Wiblé's, Luginbühl's and Monnier's 
interpretation (3) offers a more convincing inter-
pretation of the distribution pattern than my orig-
inal interpretation (1). One always has to be pre-
pared to change one's view in the light of new 
evidence which, in this case, had not yet been 
available when my book was written59. 
This need not necessarily mean that this applies 
to coin distribution in all mithraea. In contrast to 
the three above-mentioned mithraea, the Mithras 
temple at Nuits-Saint-Georges, Les Bolards con-
tains many fragments of deliberately smashed stone 
images. Unfortunately, the coins have never been 
fully published and we possess only a description 
of the findspots of some of the 127 coins found in 
the 1960s60 and a sketch plan of the spatial distri-
bution of those discovered in 1948 and lost prior 
to their examination61. Like those from the 1960s 
(cf. table) they were mainly of third and, especially. 
55. 
Clauss 2000, 120-130. 
Kaminski 1991; Sauer 1999, 
Brenot 1990. 
Sauer 1996. 
Hanson et al. 1973, 58, 62. 
Plansonc/a/. 1973,59. 
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6 The fmdspots of coins, sculpture and other objects in the mithraeum of Mackwiller: 
A: coin deposit of AD 351; B: Tuscan capital; C: hand of Mithras (part of the first taurodony relief); D: head of windgod 
(part of the first tauroctony relief; E: large torso of torchhearer; F: numerous fragments of sculpture; G: rockhirth of Mithras, 
torso; G1: rockhirth of Mithras, bottom part; H: decorated column; I: rockhirth of Mithras, head; J and K: coins; L and M: 
re-used altars; N: capital; O: coins and fragments of a lamp; P: coins; Q: head of Mithras or torchhearer (part of the second 
tauroctony relief; R.- dedicatory inscription (part of the first tauroctony relief; S: re-used altar; T and T1: two fragments of the 
head of a statue depicting a person wearing a toga; U: ex voto; V: knife and hook of lamp; W: upper part of the head of a 
torchhearer (part of the first tauroctony relief; X: sculpture fragments; Y: roof tiles and planks; Z: paw oj hull (part of the 
first tauroctony relief; Vasque: water basin. 
Reproduced with the kind permission of Mr Robert Henck of the Société pour la conservation des monuments historiques 
d'Alsace from Hatt 1957, 60, fig. 5. 
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fourth century date62 . While a few appear to be 
scattered quite regularly over the nave the sketch 
implies that there are two very distinct concentra-
tions. O n e (diam.: c. 0.70 m) was next to the pre-
sumed location of the main cult relief; however not 
in front of it, but besides it; the second (diam.: c. 
0.40 m) around the base for a lion sculpture (found 
nearby) in the middle of the nave next to the right 
bank. It is possible that those concentrations rep-
resent coins thrown on the ground by iconoclasts 
or collected money that fell down from an elevated 
position when the building burnt down. Provided 
the sketch is accurate , the two concen t ra t ions , 
especially the one besides the probable position of 
the cult relief, are not likely to present the result of 
the same ritual observed in the other three mithraea. 
namely to throw coins in direction of the main cult 
relief. 
Wiblé's diligent recording and study of the dis-
tribution of coins at Martigny has impressively con-
firmed that coins continued to be deposited specif-
ically in the mithraeum until the turn of the century. 
Interestingly, coin deposition or loss in the sacred 
precinct around the mithraeum ceases almost com-
pletely after c. A D 378 (fig. 5; cf. figs. 3-4). 
Whether he 6 3 is right in suggesting that this is due 
to the practice of regularly dispersing coins or the 
accumulated ashes including the coins outside the 
temple and that this practice ceased at this point in 
t ime is open to debate . Favissae are well known 
from Roman antiquity, but I am not aware of an 
example of ritual dispersal of metal artefacts on the 
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ground outside a temple. The evenness of the dis-
tribution is a further counter-argument against a 
ritual dispersal. As an alternative possibility it might 
be worth considering that the precinct served as a 
place where a range of products and religious para-
phernalia might have been sold, such as rock crys-
tal also known from the vicinity of the probable 
Mithras cave at Angera64. Temples were frequendy 
centres of commercial transactions even though 
caution is advisable in comparing a smaU temple 
of what we tend to think of as an exclusive mys-
tery cult with major centres of public religion. The 
scale of coin loss or deposition outside the 
mithraeum in Martigny as well as the scale of coin 
offerings within many mithraea in Late Antiquity 
(which compares favourably with that in springs at 
smaller spas, though not the very big ones, as we 
have seen) makes one wonder whether our notion 
of Mithraists as a small exclusive groups is still uni-
versally valid in the fourth century. Perhaps we 
should at least consider the possibility that the 
mystery cult increasingly opened up to attract the 
financial and moral support of wider circles of the 
community in an increasingly intolerant religious 
environment. It is certainly true that the number of 
members of the Roman aristocracy involved in 
Mithraism in the fourth century is unparalleled in 
the high imperial period61. The decline in the 
epigraphic habit, unfortunately, does not allow us 
to establish whether or not this was an exclusive 
'upper class phenomenon' in the specific context 
of pagan resistance towards Christianisation at 
Rome or whether the number of people granted 
entry into mithraea may have increased also in many 
provincial mithraea. If the coin deposition in the 
precinct of Martigny is seen in the context of 
religious gatherings and trade for the benefit of a 
religious community, then the sudden end of coin 
deposition may mark the point in time when such 
open forms of paganism were no longer tolerated 
in the provincial capital while Mithraic worship 
behind closed doors still continued. 
Coin dispersal and traces of deliberate 
destruction 
The table demonstrates that coin dispersal is 
by no means always associated with signs of delib-
erate destruction. Mithraea which contain large 
numbers of coins were sometimes deliberately 
destroyed, such as in the case of Sarrebourg or 
Septeuil and sometimes they contain no Mithraic 
artefacts at all, such as in the case of Königs-
brunn66 or Mandelieu67. Biesheim forms a special 
case as coin deposition seems to post-date the sys-
tematic destruction of the images. The smashing 
of the images itself followed a fire which appears 
to have occurred some time after AD 270. In 
MackwiUer the building was equally re-used after 
the building had burnt down in the AD 350s and 
the images destroyed and there are equally coins 
associated with the post-destruction phase though 
fewer than at Biesheim. Prior to the full publication 
of the coins from Biesheim and their stratigraphic 
position it is difficult to date the destruction. Petty 
and Kern68 are uncertain, but suggest tentatively 
c. AD 270-275. If so, it would indeed be probably 
the result of a hostile incursion. However, the 
stratigraphic details published so far only give cer-
tainty that it happened well before the end of the 
fourth century. A mid-fourth century date as at 
MackwiUer cannot be excluded. 
It ought to be stressed that a similarly diverse 
picture occurs in case of mithraea which have 
yielded few or no coins. No mithraeum east of the 
Rhine in the area between the 'Limes', the Rhine 
and the Danube has yielded more than 13 coins. 
(This area had been abandoned by Rome around 
AD 260 and coins pre-dating AD 260 are generally 
scarce in mithraea?) Some of the mithraea have 
yielded no tauroctony relief or even no stone 
images at all, suggesting that these had been 
removed by the votaries69. Others appear to have 
been no less violently destroyed than those in ter-
ritories which remained under the control of the 
late antique state. Dieburg, for example, has yielded 
merely two coins, yet it ranks amongst the mithraea 
with the highest number of deliberately mutilated 
images70. Mundelsheim yielded merely three coins, 
but besides some remarkably undamaged large 
pieces of sculpture also over 200 small fragments 
scattered over the nave. The excavator71 considers 
it very probable that amongst these fragments 
there are those of the central cult relief; it does not 
appear to have been 'carefully removed' as Gor-
don misquoting Planck erroneously claims72. 
The observation that there is no obvious link 
between the presence or absence of significant 
numbers of coins and traces of destruction is 
unsurprising. Whether the scarcity of coins in a 
mithraeum is due to (1.) the absence of coin offer-
ings in the temple, (2.) the potential removal and 
concealment of coins by the votaries to prevent 
profanation or (3.) the removal by those responsi-
ble for the destruction cannot be established in an 
individual case. Possibility no. 1 requires some 
specification: there is little evidence for coin offer-
ings in mithraea on a significant scale before the 
later third century with the exception of the second 
and third mithraea at Ptuj (see table). In the third 
mithraeum at Ptuj 71 coins, almost a quarter of all 
identified coins, pre-date AD 260. The remarkable 
degree of regularity suggests continuous coin dep-
osition throughout the second, third and fourth 
centuries up to the AD 370s and then, on a much 
reduced scale, to the AD 390s, but this is an excep-
tion. Offertory boxes do not appear to have been 
widespread in mithraea'^. The burial of small num-
bers of coins as founders' deposits74 is a different 
ritual and need not concern us in this context. It is 
perfecdy possible that coins were collected even 
before AD 260 in some mithraea either in pottery 
vessels, like later in MackwiUer75 or in an organic 
64
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explained by model no. 2 or 3. It seems unlikely, 
however, that the majority of mithraea towards the 
end of their period of active use prior to A D 260 
contained sizeable coin deposits since several of 
them perished in fire and still yield few coins. 
The destruction of mithraea by fire, incidentally, 
certainly indicates that these infernos affected the 
temples before the roof had collapsed and the tim-
berwork disintegrated. As far as the mithraea in the 
areas abandoned by R o m e a round A D 260 are 
concerned, it seems much more plausible to date 
them either to the time before the end of direct 
Roman rule or within the first generations of Ala-
mannic domina t ion east of the Rhine than to 
explain them as a result of arson by early medieval 
Christian missionaries centuries later. While it is 
perfectly possible, even likely, that some temples 
were set alight by German invaders and settlers, 
we need to bear in mind that traces of fire and 
traces of iconoclasm in the same temple need no t 
necessarily be contemporary. The first mithraeum in 
Stockstadt contained a non-recovered gilded silver 
plaque with depic t ion of the bull-slaying scene 
visibly damaged by fire77 while there are n o 
recorded coin finds from this temple. It was found 
when during the excavations the foundation of the 
cult image (which was itself deliberately destroyed 
in antiquity or the early Middle Ages) was broken 
up, sticking between the stones which formed this 
foundation. Drexel7 8 plausibly points out that it is 
hardly conceivable that it could have been dam-
aged by fire while being in this protected position 
and suggests that it slipped between the stones and 
thus escaped the ' p lundere r s ' dur ing the 'wild 
destruction' of the cult image. However , since it is 
hardly conceivable that the s tone image was 
smashed and parts of it removed while fire, h o t 
enough to melt metal, was raging in the building, 
we must assume that the iconoclasm postdates the 
inferno whether by days or centuries is impossible 
to establish. Alternatively, the silver plaque might 
have been accidentally damaged by fire on an ear-
lier occasion whether in this temple or another and 
ritually buried to avoid profanat ion a n d / o r as a 
founders ' deposit (taking into account its position) 
some time before the abandonment of the build-
ing. A destruction of a mithraeum by fire need no t 
always indicate arson directed against the building 
as fires frequently occurred as a result of an acci-
dent in antiquity and we ought to bear in mind that 
mithraea depended solely on artificial light. Fur-
thermore, in case of dense occupation in a settie-
ment a fire whether as a result of an accident or 
arson could easily spread from o n e bui lding to 
another . T h e recently excavated mithraeum in 
Gügl ingen, equally in the terri tories east of the 
Rhine, burn t down twice and we mus t assume 
that at least the first incident pre-dates A D 260. 
This is no t the place to discuss in detail w h o 
might have been respons ib le for the acts of 
destruction in mithraea, but a short summary is nec-
essary. Literary evidence attests bo th , destruction 
of pagan temples by invading enemies and, much 
more frequently, by Christian missionaries. I would 
thus maintain that both groups were involved, bu t 
that the circumstantial evidence suggests that 
Christians were responsible for the greater p r o -
port ion of incidents of iconoclasm and, presum-
ably, for a particularly high n u m b e r of labour-
intensive and systematic acts of destruction which 
involved the pulverisation or removal of central 
parts of the images, notably of the heads of deities 
as similar acts are described in graphic detail in the 
biography of saints80. Beyond any doubt is Christ-
ian responsibility for image destruction in case of 
one of the two newly discovered mithraea in a nat-
ural cave system at Dülük (ancient Doliche) in the 
late Roman province of Syria Euphratensis (mod-
ern Turkey). The head of Mithras on the two metre 
high rock-cut tauroctony relief was hacked off and 
replaced with a Christ ian cross ; some smaller 
images were equally des t royed and replaced 
with crosses81 . Particularly interesting is also the 
mithraeum at Nuits-Saint-Georges8 2 . The statue of 
Cautes was hacked in to six pieces , of tha t of 
Cautopates only the knee survived, the tauroctony 
relief appears to have been largely des t royed , 
several figures beheaded and even the Latin votive 
inscriptions were smashed into small fragments. By 
contrast, a small decorative column depicting oak 
leaves and acorns and a lion statuette survive intact, 
presumably because animals and plants were n o t 
cons idered to be offensive by Chr is t ians . I t is 
wor th adding that there is also iconographic evi-
dence for early Christian iconoclasm8 3 . Fur ther -
more, while the artwork in several temples in the 
frontier zone of the Empi r e was systematically 
smashed, such as in Strasbourg-Koenigshoffen or 
Dieburg, it is wor th noting that the p ropor t ion of 
temples far f rom the ou te r boundar i e s o f the 
Empire who suffered a similar fate was not smaller. 
Septeuil near Paris84, Vulci85, 90 k m nor th-west of 
Rome and Santa Prisca86 in Rome itself belong to 
the latter group. While both , Septeuil and Vulci, 
were, like most of the Empire , in zones occasion-
ally reached by Rome ' s external enemies in Late 
Antiquity, we should expect a gradually decreasing 
proport ion of temples in the interior of the Empire 
to be vandalised if invaders were the main culprits. 
Temples wi thout stone m o n u m e n t s are likely to 
have been abandoned (whether under pressure or 
not) and the sculpture ritually buried or b rought to 
another sanctuary'. More telling is a compar ison of 
the number of temples which retained their pagan 
images without visible signs of wilful damage. T h e 
presence of temples east of the Rhine who retained 
all or significant parts of their ar twork until the 
eventual collapse of the building and burial of the 
s tone m o n u m e n t s under the rubble , such as the 
first mithraeum at Frankfurt a .M.-Heddernheim8 7 or 
GroB-Gerau proves clearly that the Alamanns had 
no desire to eradicate all traces of Roman culture 
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even if they may have been responsible for some 
acts of 'vandalism'. The absence of the main cult 
relief from the latter has been reasonably attributed 
to post-medieval stone robbing of all monument s 
except those buried under the rubble in the nave88. 
The perfect preservation of many Mithraic stone 
monuments from the territories abandoned around 
A D 260 is particularly striking as, in contrast to 
Santa Prisca in Rome, for example89 , there is no 
evidence that a single temple was systematically 
sealed off even though some stone m o n u m e n t s 
appear to have been concealed by the votaries. 
While this is no t the place to discuss icono-
clasm in detail, it is necessary to ask whether the 
theory that there is a connection between the pres-
ence of numerous coins and the destruction of the 
temples , advocated by myself and others previ-
ously, is still valid. We have seen that it is easier to 
explain the dispersal pattern of coins in the nave of 
mithraea with offerings during the use of the tem-
ples rather than scattering at the t ime when they 
were destroyed or abandoned. This conclusion is, 
however, based merely on three temples for which 
spatial distribution maps are available. It ought to 
be stressed that nei ther O r b e nor Kön igsb runn 
have retained any Mithraic s tone m o n u m e n t s . 
Whether these were removed by the votaries them-
selves (as seems most likely) or by Christians for 
profane re-use, they do not appear to have been 
subject to a sudden attack by fanatics. While there 
was certainly iconoclasm at Martigny, the fact that 
one of the stone altars had been not only smashed, 
but buried9 0 and that there were no stone images 
renders it a special case; it seems possible that wor-
ship continued after stone images had been con-
cealed elsewhere. The same might be true for other 
temples nowadays devoid of images. 
If, o n the other hand, there are clear signs of 
iconoclasm, the question arises whether the coins 
would have been visible at this time. As we have 
seen, this depended crucially on the flooring and 
the degree to which ash or o the r debris were 
allowed to accumulate on it. Publication does no t 
always allow assessing this in each case, bu t it 
appears that in many mithraea a significant propor-
tion of the coins would have been visible on the 
day of destruction. The artificial light sources nec-
essary for a targeted destruction would also have 
allowed seeing and collecting the coins. Even if we 
accept that the theory advocated by myself and 
others previously that the coins were deliberately 
scattered during the destruction is probably wrong 
in many or even all instances, the argument that 
they would have been wor th collecting is no less 
valid. Indeed, one must assume that it would have 
been hard no t to see hundreds of coins scattered 
all over the floor with a particular concentrat ion in 
front o f the main cult image and main target for 
the iconoclasts or to fail to hear the metallic noise 
when walking over them9 1 . What is mos t striking, 
however, is that no t one mithraeum with numerous 
coins has, as far as I am aware, yielded an undam-
aged collection of Mithraic art or even an undam-
aged relief of the bull slaying scene; there is 
no equivalent to the first mithraeum at Frankfurt. 
a. M. -Heddernhe im amongs t them. It is indeed 
worth noting that some of the mithraea with the 
best-preserved collections of non-buried sculpture 
are found in terri tories n o longer par t of the 
Empire at the time of Christianisation, but under 
control of the pagan Alamanns. The mithraea with 
numerous coins fall mainly into two categories: 
(1) Temples that were abandoned and the images 
concealed (and one mus t assume most ly unde r 
pressure rather than out of free will if the votaries 
still cared enough to remove the heavy stone mon-
uments); 
(2) Mithraea which were deliberately destroyed if 
pressure or caution failed to ensure a removal of 
the images in time. The later fourth-century coins 
attest continued devotion which inevitably formed 
a magne t for iconoclasts whe the r or no t the 
votaries managed to bring the sculpture to safety in 
time. 
T h e a rgument that the des t ruct ion of those 
mithraea which have yielded fragments of smashed 
sculpture as well as numerous coins was presum-
ably the deed of iconoclasts w i thou t pe r sona l 
financial interests cannot easily be dismissed. Cop-
per alloy was certainly no less valuable beyond 
imperial frontiers than within. It is wor th pointing 
ou t that the large collection of objects, dredged 
from the Rhine at Neupotz and reasonably inter-
preted as the accidental loss of booty from a late 
third-century Alamannic raid contained 197.33 kg 
of copper alloy objects besides 498.81 kg of iron 
objects (or 219.50 kg if we deduce the wagon parts 
possibly used to transport the booty), 10.03 kg of 
silver and 1.54 kg of tin objects9 2 . A n d yet, the 
raiders apparendy did not hesitate to collect cop-
per alloy coins and antoniniani made of copper alloy 
and or copper alloy and silver. Künzl9 3 argues con-
vincingly that these belong to the same collection 
of booty which probably sank as a result of an acci-
dent. Bronze and copper as well as iron and silver 
was in high demand and short supply in Germany 
and certainly worth collecting even in small quan-
tities94. 
Several examples for temple des t ruc t ion by 
saints, often acting as on their own or with a few 
companions , have been summarised previously9^. 
It is clear from the context that many zealous mis-
sionaries took the risk of being attacked or even 
lynched out of sincere religious conviction, no t out 
of financial greed. T h e appropr ia t ion of any 
worldly goods would have destroyed their image 
as self-less men of G o d thus undermining their 
miss ionary work . Fear of con tamina t ion wi th 
pagan offerings formed an additional disincentive. 
These latter two arguments are also emphasised by 
St. Augustine9 6 . There is no need to repeat here 
the details of the arguments or its Biblical founda-
tions. Yet, it might be worth adding another exam-
ple of an early Christian zealot keen to destroy, but 
88
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careful to avoid any possible accusation of greed. 
Severus, bishop of Minorca, in this case with the 
suppor t of a numerically superior crowd, burn t 
down the synagogue at Mahón (ancient Mago) in 
A D 417. All ritual objects (pmamentd) were delib-
erately left in the building before setting it alight 
except for items made of silver and except for the 
holy books , sacred to Jews and Christians alike. 
The silver was demonstratively handed back to the 
Jewish communi ty to avoid any possible accusa-
tion of plunder or even suspicious loss9 ' . 
T h e chronology of the e n d of Mithraism 
While Mithraism appears to have largely disap-
peared in Britain before the middle of the fourth 
century, in much of Gaul and the Danube lands, it 
seems to have survived the anti-pagan laws of the 
A D 340s or 350s unblemished 9 8 . T h e r e are no 
signs of a temporary cessation of coin supply for 
many temples (see table). Some temples in eastern 
Gaul may, however, form an exception though it 
is difficult to assess to what extent this was the 
result of anti-pagan legislation and to what extent 
the direct consequence of the devastating incur-
sions into Gaul in the A D 350s or the resulting 
reduction in coin supply. In the temple in the Alt-
bachtal at Trier coin deposit ion declined sharply 
after the middle of the century; only two out of 
271 datable coins from the cult pit post-date the 
A D 350s while 5 6 . 5 % are datable to the t ime 
be tween A D 330 and the 350s9 9 . T h e ques t ion 
arises w h e t h e r the cult pit may conta in a re-
deposited or buried hoard of offerings. The pro-
portion of coins of this period in the pronaos is even 
greater (64.6% of the 97 identified specimens100) 
even though the propor t ion of coins post-dating 
the A D 350s is also larger: 13.4% as opposed to 
0.7% from the cult pit. The chronological distri-
bution of the merely 40 datable coins lying on the 
floor of the main temple and in the destruction 
layer above is more even: 32 .5% date to A D 330 
to the A D 350s and 2 0 % to the per iod there-
after'01. Despite that one is tempted to think that 
there was a real decline in ritual activity in the A D 
350s. Whether this was a result of anti-pagan laws 
being to a greater extent enforced or observed in 
the administrative centre which functioned as an 
imperial capital before and after the A D 350s, or 
the effect of the G e r m a n i c raids which even 
affected the area of Trier102 is open to debate. The 
mithraeum was again visited in the Valentinianic 
period and at least until the mid A D 390s. T h e 
published information on the stratigraphy103 sug-
gests strongly that the violent destruction of the 
cult images post-dates the end of coin deposition 
in or after the A D 390s. The presence of five coins 
post-dating AD 388 is unlikely to represent re-dep-
osition, considering that two of them derive from 
the cult pit104 and that contemporary coins d o no t 
appear to be m o r e frequent in the des t ruc t ion 
layers above the mithraeum and nearby l o s . There was 
also a significant temporary decline in coin depo-
sition in Sarrbourg followed, in contrast to Trier, 
by a peak in the Valentinianic period (see table). 
Whether the systematic des t ruct ion at Biesheim 
(between the 270s and the mid fourth century?) 
and Mackwiller (in the A D 350s) was the work of 
Christ ians or hostile invaders , b o t h sanctuaries 
were apparently re-used as mithraea even though no 
effort seems to have been m a d e to replace the 
stone monuments . This need not indicate a re-ded-
ication as the vulnerability of expensive works of 
art might have deterred sponsors; it is also by no 
means sure whe the r there was still a sufficient 
n u m b e r of s tone masons able to p r o d u c e such 
monuments at the time. 
I n some areas Mithra ism appears t o have 
reached a final peak in the Valentinianic period of 
tolerance; not only did many temples receive a sig-
nificant quantity of fresh coinage (see table), but 
numismatic evidence also suggests that structural 
improvements were carried ou t in the Martigny 
mithraeum where, as has been ment ioned above, the 
central nave was provided with a mortar floor after 
AD 358, presumably in the A D 360s, and in Sep-
teuil a spring sanctuary was t r ans fo rmed into a 
mithraeum around AD 355/365 1 0 6 . Apar t from the 
slightly later epigraphically attested construction of 
a speleum at Cirta in northern Africa10^ between A D 
364 and 367, this is the last known dedication of a 
new mithraeum anywhere in the R o m a n Empire . 
Some of the spectacular paintings in the recently 
discovered mithraeum at Hawarte, 15 km north of 
Apamea in Syria, equally pos tda te A D 360. The 
coin series of 23 pieces from the first season alone 
(AD 284/305-383/408) , corroborated by pottery 
and lamps, proves that the mithraeum continued to 
be used beyond A D 383. At the turn of the cen-
tury or even before, the temple was filled up with 
rubble and earth, the natural rock ceiling destroyed 
and a church built on top of the temple which had 
evidently flourished just a few years earlier108. As 
we have already seen when comparing the fate of 
Mi thra i sm in Britain wi th t he Cont inenta l 
provinces there are few un i fo rm and universal 
trends in the development of late antique pagan-
ism. Regional dynamics could no t only vary from 
province to province, but from site to site. Königs-
brunn in Raetia II appears to have been abandoned 
while Mithraism at other sites was still flourishing. 
Bakker109 argues convincingly that the complete 
absence of ritual objects poin ts to a systematic 
a b a n d o n m e n t of the building. Cons ide r ing the 
sharp numerical decline in coin offerings dating to 
the joint rule of Valentinian I (AD 364-375) and 
Valens (AD 364-378) in comparison with the pre-
ceding period (see table), it seems likely that the 
abandonment dates to the late A D 360s or early 
370s. The mithraeum of Fertörakos and the second 
mithraeum in Budapest (Aquincum) in Pannonia I 
had long been abandoned at the time; the former 
even served as a burial ground1 1 0 . In bo th cases 
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abandonment may well pre-date the time when 
Christianity begun to receive imperial support. 
The same is true for the mithraeum at Krefeld-
Gellep"1 and temporarily for a Mithras temple at 
Virunum112. 
It is occasionally stated in excavation reports11' 
that fifth-century coins were found in mithraea. In 
all probability all or most of these so-called fifth-
century coins are of Honorius (AD 393-423) and 
may even include issues of his elder brother Arca-
dius (AD 383-408). They normally provide only 
termini post quos of AD 393 and AD 383, the time 
when they became August! and coins began to be 
issued in their names, even though few of the 
Honorius coins will have reached the west before 
the rebellion of Eugenius was crushed in AD 394. 
Despite the fact that chronologically three quarters 
of Honorius' reign falls within the fifth century, 
the majority of his base metal coinage was issued 
in the last years of the fourth century, and mintage 
virtually ceased after AD 403114. There is to my 
knowledge only one coin from a mithraeum that has 
yielded a fifth-century terminus post quenr. a coin of 
Valentinian III {t.p.\ AD 425) from the cave at 
Angera at the Lago Maggiore in northern Italy. It 
is not certain, but seems probable that it served as 
a mithraeum (see table). If so, it is perfectly possible 
that Mithras continued to be venerated here 
beyond AD 425, but considering that there are 
signs for a continued or renewed use of the cave 
in the Middle Ages, we cannot be sure whether a 
single unstratified piece was necessarily deposited 
while the cave still functioned as a Mithraic 
sanctuary. In contrast to most northern provinces, 
Italian sites still sporadically received coinage in the 
fifth century and it is worth noting that recent 
excavations of a building and its surroundings in 
the nearby Sebuinus Vicus (modern Angera) have 
yielded an assemblage of similar size (283 coins). 
Since the building was abandoned in the late third 
century high imperial issues dominate and there are 
only 17 late antique coins. Only ten of them could 
be identified, but, remarkably, they equally contain 
a fifth-century coin, minted AD 461-465, while the 
second-latest only yields a terminus post quem of AD 
38311,'. The Angera cave, even if we could be 
absolutely sure that it was a mithraeum and that the 
coin of Valentinian III (AD 425-455) still belonged 
in a Mithraic context, need not have been the last 
functioning mithraeum, it was merely in an area 
where fifth century base metal coinage was occa-
sionally still available. 
In trying to date the end of mithraea north of 
the Alps we are facing the problem that the time 
when the emperor Theodosius I issued laws which 
effective outlawed temple visits, in AD 391/392 
(which will have begun to be enforced in the west 
after the death of Eugenius in AD 394) coincides 
with the time when the supply of fresh base metal 
coinage to most parts of the Empire ceased. It is 
thus impossible to establish whether the fact that 
coin series come to an end with issues minted in 
the AD 380s or 390s indicates that votaries were 
no longer visiting temples or whether they contin-
ued to do so for years or decades, but were no 
longer able to offer coins or at least not new ones. 
Considering the high proportion of mithraea 
whose coin series include late fourth century spec-
imens and thus end no earlier than most civilian 
coin assemblages from the same area, it seems 
highly unlikely that visits to mithraea ceased every-
where in or before the AD 390s. Anti-pagan legis-
lation had by no means been instantly successful 
and many outlawed pagan practices continued for 
decades and some for centuries after they had 
become illegal116. It seems unlikely that Mithraism 
formed an exception to the rule, and we may 
assume that the last Mithraic congregations in the 
Roman Empire ceased to assemble some time in 
the fifth century. Pottery chronology may have the 
potential to refine the chronology of the end of 
Mithraism in future. 
We should not assume, however, that the 
chronology of the decline of Mithraism was uni-
form. Its fate very much depended on the zeal with 
which Christian officials or missionaries in the area 
reinforced or took advantage of anti-pagan legisla-
tion. It also may have depended on whether or not 
the cult had a sufficiendy broad or influential basis 
in the region or setdement in question. Differences 
in levels of acceptance may account for the fact 
that (with the exception of the mithraeum at Leices-
ter117), there is as yet no positive evidence for a 
survival of the cult into the Valentinianic period 
(AD 364-375) or beyond in Britain or along the 
lower Rhine (though, admittedly, the information 
available for the latter area is yet insufficient to be 
absolutely certain whether there is a real difference) 
while it was quite obviously still flourishing in east-
ern Gaul and parts of the Danube lands (fig. 1). 
Even within these areas, however, its fate could 
differ. Coins minted between AD 364 and the end 
of the century are much more strongly represented 
in the mithraeum at Prutting-Mühlthal than in the 
nearby setdement of Pons Aeni118. To what extent 
this is due to a use of the earlier coins for religious 
purposes or their potential ritual burial119 is open 
to debate, but is on its own not a sufficient expla-
nation. Considering that the latest issues are also 
the most worn coins120 it appears that coin offer-
ing continued until a few years after the last fresh 
coins had reached the area when mainly late issues 
would have been available thus increasing their 
overall proportion. Coin offerings in the mithraeum 
of Prutting-Mühlthal certainly continued into the 
fifth century. The same is almost certainly true for 
Martigny as has been pointed out above. It is, 
indeed, important to take into account regional 
coin circulation when assessing the coin series 
from a mithraeum. The second and third mithraeum 
at Ptuj (Poetovio), for example, show a far lower 
percentage of coins post-dating AD 378 than the 
mithraeum at Prutting-Mühlthal and it would be 
tempting to conclude that this reflects a significant 
111
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decline in ritual activity. However, if we compare 
the relative frequency of coins of different dates 
of mintage between AD 330 and the turn of the 
century from these two mithraea with the casual 
losses in the town in general (fig. 7) we find that 
the curves are reasonably similar, suggesting that 
the volume of coin offerings depended on the 
amount of base metal coinage that entered circu-
lation. Numismatics thus offers no positive indica-
tion at all to suggest that Mithraism was in decline 
in Ptuj during the period illuminated by coin 
evidence (i.e. the period up to the AD 390s). By 
contrast, comparison with other sites (in this case 
religious sites are available for comparison) sug-
gests an earlier end for the mithraeum in Mandelieu 
in southern Gaul. While the coin series extends 
until at least AD 392, the proportion of issues 
minted after AD 388 amounts to merely 3.5% 
whereas in the above-mentioned non-Mithraic 
sanctuaries of Pennes-Mirabeau and Lioux, both 
equally in southern Gaul, post-AD 388 issues 
amount to 17.8% and even 40.8%121. The assem-
blages from all three sites are sufficiently large 
(with 331, 309 and 250 identified pieces) to exclude 
the possibility that coincidence could have had any 
significant impact on the percentages. Since the 
mithraeum at Mandelieu is near the main road from 
Italy to southern Gaul we are certainly not dealing 
with earlier disruptions in coin supply, but with a 
decline in ritual activity. Even though the building 
at Mandelieu has not yielded any Mithraic artefacts, 
its tripartite groundplan is perfect for a mithraeum. 
Whether its earlier end was the result of an earlier 
decline of Mithraism in the area or whether 
the vicinity of a major road made a continuation 
of pagan cult more difficult or whether some 
7 Comparison of coin deposition after AD 330 in the second and third mithraea at Ptuj 
(Poetovio) with site finds from the town. (Sources: FMRSIII (1988), 434/4; III (1965), 190, 
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unknowable local developments affected this spe-
cific Mithraic community has to remain a matter of 
speculation unless and until further mithraea with 
larger coin series are excavated in the area. 
Considering the scarcity of inscriptions or dat-
able works of art and their complete absence in 
large parts of the Empire, the history of Mithraism 
in the fourth century rests, more than ever before, 
on the adequate recording and correct interpreta-
tion of small finds. The fourth century is a dark 
chapter in the history of Mithraism in Ostia and 
large parts of the Mediterranean resulting from a 
lack of information on the small finds in mithraea. 
The contrast to the detailed picture which emerges 
from the northern provinces is striking and 
demonstrates that the contribution of the 'small' 
finds to the history of Mithraism is by no means 
'smaller' than that of inscriptions or 'major' works 
or art. Coins are not only invaluable for dating 
developments in the history of the cult during this 
century of change; they also show the degree of 
devotion attached to the cult despite increasing 
oppression. Their value was not as 'small' and neg-
ligible as is commonly thought today122, neither to 
those who offered them nor to those who made a 
conscious decision to leave them behind to avoid 
misappropriation (in the case of pagans) or con-
tamination with tainted money and the accusation 
of greed (in the case of Christians). 
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APPENDIX 
Mithraea in dispute: Leicester and Rocken-
hausen 
Gordon123 recently expressed doubts about the 
classification of the building in Leicester as a prob-
able mithraeum, that in Colchester as a possible 
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mithraeum and that in Rockenhausen as a certain 
mithraeum. As n o arguments are provided in the 
case of Colchester, there is no need to reconsider 
its interpretation. However, it is worth examining 
whether or not the earlier classifications of Leices-
ter and Rockenhausen are still valid and whether or 
not the inclusion of the mithraea in the map (fig. 1) 
is justified. 
5 Le ices te r : 
Richard Buckley, J o h n Lucas and Jean Mellor 
kindly granted access to the, as yet, unpublished 
coin list124. Coin deposition reached a peak in the 
Valentinianic period and extended beyond A D 388. 
If only the coins whose identification is certain are 
taken into account, the terminus post quern is A D 367 
although it is unlikely that coin deposition ceased 
before the second half of the A D 370s at the very 
earliest considering that the pieces post-dating the 
accession of Valentinian I and Valens in A D 364 
constitute over a third of the assemblages. Nine of 
the coins were unstratified (though neither of the 
two pieces tha t migh t pos t -da te A D 378) and 
Richard Buckley1 2 5 po in t s ou t that o thers will 
derive from medieval and post-medieval pit fills. 
Thus the final report has to be awaited to deter-
mine the date of the latest coin firmly associated 
with the temple. However, even now, there can be 
little doub t that ritual coin deposition did not end 
before the Valentinianic period at the earliest. If it 
was a mithraeum, it would be the first mithraeum in 
Britain whose use extended beyond the mid fourth 
century. T w o fragments of cult images, one made 
of pottery and possibly representing Mercury, the 
other a stone statue of a naked male deity have 
been found; too little survives to be sure whether 
the suggested interpretation of the figure as Bac-
chic is correct126. Wacher1 2 7 and Pollard are cau-
tious in their attribution of the building, but con-
sider a Mithraic interpretation as being perfectly 
possible. Henig tentatively suggests a Bacchic schola. 
In contrast to Pollard and Wacher Gordon 1 2 8 cat-
egorically rules out an interpretation as a mithraeum, 
but unashamedly admits that his dismissal of this 
interpretation is based o n a 'glance' at a single pho-
tograph129 . N o effort was made to consult Wacher 
or the plan provided there130 which is clearer than 
the above-mentioned photograph even though the 
photograph shows that the two benches flanking 
the central nave were raised. The excavator, Jean 
Mellor131, kindly confirms that the benches were 
indeed distinctively raised and that the west wall 
(e.g. the likely location of the cult image if it was a 
mithraeum) had much more solid foundations than 
the rest of the walls. T h e location of two apses 
be tween the ends of the benches (opposi te the 
entrance) and the place where the cult image would 
have been originally (if it was a mithraeum as seems 
likely) has, allowing for some architectural differ-
ences, a parallel in the mithraeum of Florstadt-Ober-
Flors tadt n 2 . For reasons of consistency I would re-
classify it as an almost certain mithraeum; several 
other temples devoid of Mithraic dedications or art 
are generally considered to be certain mithraea solely 
on the basis of their tripartite groundplan and the 
raised benches. The building at Leicester is archi-
tecturally as close to mithraea identified as such by 
their inventory as the o the r buildings wi thou t 
exclusively Mithraic objects. Thus we either have to 
classify them collectively as 'probable' or as 'certain 
or almost certain' mithraea. The latter classification 
is adopted here since no similarly close architec-
tural parallel exists to my knowledge for a temple 
dedicated to another deity and as we would other-
wise have to exclude per definition all systemati-
cally vacated temples. Mandelieu has for the same 
reason been re-classified as an 'a lmost certain ' 
mithraeum. 
Admittedly, the late coins are unique for a tem-
ple of Mithras in Britain, but considering that only 
one out of the other five certain temples in Britain 
is in the civilian zone , we cannot be sure whether 
they are representative. Mithraea at Hadrian's Wall 
were subject to a much earlier wave of iconoclasm 
than those elsewhere in the Empire1 3 3 and it is con-
ceivable that the fear that this apparently specifi-
cally anti-Mithraic iconoclasm could spread to the 
civilian zone in Britain might have led to the bur-
ial of the marble sculptures in London (and possi-
bly the removal of Mithraic works of art from the 
Leicester temple?). Representations of Mercury as 
well as of other naked male deities are frequent in 
Mithraic contexts and do not contravene an inter-
pretation of the building as a mithraeum, consider-
ing how welcoming Mithraism was to other deities. 
We cannot be sure about the proposed interpreta-
tion of the second image as a Bacchus statue and 
whether or no t the temple might have been re-ded-
icated to Bacchus or another deity at some stage, 
as has been claimed rightly or wrongly in the case 
of L o n d o n mithraeum™, is a different and unan-
swerable question. I am still inclined to think that 
the temple at London continued to be a mithraeum 
because the tripartite division of the temple was at 
least partially maintained1 3 5 . Biesheim and Mack-
wilier apparently cont inued to be used as mithraea 
after their cult inventory had been destroyed. I n 
addi t ion it should be b o r n e in mind that many 
other deities are attested in sanctuaries known to 
have functioned as mithraea at the time13''. There is 
the interesting example of a rich villa near Cabra, 
south of Cordoba, in southern Spain where in the 
two niches of a water-basin , facing each o ther , 
marble statues of Mithras slaying the bull and of 
Bacchus were put on display in a later phase in the 
fourth century. A sleeping Cupid, equally made of 
marb le , decora ted the same basin1 3 7 . T h e villa 
owner saw no conflict in venerating Mithras and 
Bacchus and neither did his pagan aristocratic con-
t empora r i e s at Rome 1 3 8 . T h e o p e n display o f 
Mithras tauroctonos , even in a private setting, is 
highly unusual and perhaps another sign for the 
theory argued here that Mithraism in the fourth 
century was increasingly opening up. We need no t 
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54, fig. 5. 
133
 Sauer 1996, 24-27; 56-58. 
134
 Henig 1998; Brigham 1998, 
239-240. 
135
 Shepherd 1998, 91, 92 fig. 
126. 
136
 Clauss 2000, 155-162; Seitz 
1991. 
137
 Blanco et al. 1972; Bendala 
Galan 1986, 399. 
138
 Hackethal 1968, 239-245; 
cf. Mattem 1997. 
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139
 Gordon 1999, 684. 
140
 CIMRM II, 110-111, no. 
1272; Schwertheim 1974, 175, 
no. 135a, pi. 35. 
141
 Whether or not the head 
with a Phrygian cap may belong 
to the same relief is unclear as 
neither Schwertheim (1974, 176, 
no. 135b, pi. 35) nor Vermaseren 
(CIMRM II, 111, no. 1273) nor 
Gninenwald 1899 give its dimen-
sions. 
142
 Gninenwald 1899 and 1901. 
' ^ Gninenwald 1901; Schwert-
heim 1974, 174-176, no. 135. 
144
 Gninenwald 1899. 
145
 Gninenwald 1899, 267; CIL 
XIII, 6149. 
146
 Gninenwald 1901, 1, fig. 9. 
147
 Bemhard 1990. 
148
 The above-mentioned exam-
ple from Cabra is exceptional. 
necessarily postulate a re-dedication of the mithraea 
in L o n d o n and Leicester to explain the presence 
of non-Mi th ra ic imagery in a Mithraic context , 
even though we cannot exclude it with certainty. 
27 R o c k e n h a u s e n 
Gordon 1 3 9 continues to doubt the interpretation of 
this building as a mithraeum while no t disputing the 
interpretation of the relief140 from the building as 
a torchbearer. '4 1 We possess only a rough descrip-
tion of the excavation142; not even a sketch plan 
was published at the time. Considering the nature 
of the excavation and the fact that the location of 
any walls on the south side could no t be estab-
lished one is as tonished at the confidence with 
which G o r d o n uses the ground plan of the build-
ing as a counter-argument against its interpretation 
as a mithraeum. Admittedly, the central nave of the 
symmetrical building would be unusually wide if it 
was indeed 5 m wide1 4 3 , bu t an earlier source 
implies that it may have been only 2.50 m wide144. 
The presence of a dedication to Mercury14 ' ' and the 
head of a bearded god or mythological figure of 
t he classical pan theon 1 4 6 are, as we have seen, 
unsurprising in a Mithraic context. The merely 0.80 
m distance between the inner and the outer wall in 
the north could potentially indicate the position of 
stairs. More importantly, this building formed part 
of a rural estate147, not of a densely occupied vil-
lage or town where the re-deposition of stone arte-
facts from one building to another is a more com-
m o n occur rence . G o r d o n fails to give a single 
parallel for a building in a rural setting which has 
yielded a certain Mithraic stone monument without 
being a mithraeum^. 
SUMMARY 
While in many early excavations, especially in 
the Medi te r ranean , little or n o a t ten t ion was 
devoted to small finds, including coins, the diligent 
record ing of the spatial dis tr ibution of coins in 
some recent excavations has allowed a re-assess-
men t of the circumstances in which they were left 
behind. It appears now that coins were deposited 
o n the temple floor by the votaries themselves. 
T h e scale of offerings compares favourably with 
sanctuaries open to the public, possibly suggesting 
that Mithraism opened up in Late Antiquity. While 
some temples were abandoned earlier, all those 
with numerous coin offerings cont inue until the 
late fourth, some presumably even into the fifth 
century. The metal value was large enough to sug-
gest that the money was left behind either out of 
religious respect or disdain for pagan offerings. 
Indeed, mithraea with large numbers of coins can be 
subdivided into those whose stone images had pre-
sumably been removed and those whose images 
were violently destroyed. By contrast some tem-
ples with well preserved collections of non-buried 
sculpture are found in territories no longer part of 
the Empi r e at the time of Christianisation, sug-
gesting that religious zealots without financial inter-
ests and no t hostile invaders are the main culprits 
for destructions within the Empire . 
SAMENVATTING 
Terwijl bij vele vroegere opgravingen, vooral in 
het Mediterraans gebied, weinig of geen aandacht 
besteed werd aan vondsten, geeft de hedendaagse 
manier van zorgvuldig registreren van de ruimte-
lijke verspreiding van munten op sommige opgra-
vingen een nieuwe mogelijkheid tot het inschatten 
van de oms tand igheden in dewelke ze werden 
achtergelaten. He t blijkt nu dat de munten o p de 
vloer van mithras tempels werden achtergelaten 
door de vereerders zelf. D e hoeveelheid muntof-
fers is goed te vergelijken met heil igdommen die 
openges te ld waren voor he t publ iek. Hieru i t 
mogen we misschien afleiden dat de Mithrascultus 
zich in de Laat-Antieke pe r iode m e e r open 
opstelde. Hoewel sommige tempels vroeger wer-
den verlaten, blijven de mithraea met gro te hoe-
veelheden muntoffers bestaan to t in de late 4de 
eeuw, sommige zelfs tot in de 5de eeuw. D e 
waarde van het metaal van de munten was groot 
genoeg o m te suggereren dat het geld was achter-
gelaten, ofwel uit religieuze overweging , ofwel 
omwille van een afkeer van heidense offers. De 
mithraea met grote hoeveelheden munten kunnen 
inderdaad onderverdeeld worden in die waarvan de 
stenen beelden waren verwijderd en die waarvan 
de beelden waren vernietigd. In tegenstelling hier-
mee vinden we tempels met goed bewaarde col-
lecties van niet begraven beelden op plaatsen die 
geen deel meer uitmaakten van het Romeinse Rijk 
ten tijde van de Christianisatie. H i e r d o o r kan 
gesuggereerd worden dat het religieuze fanatieke-
lingen waren zonder oog op winstbejag en geen 
vijandige invallers die de grote schuldigen zijn van 





Mithraea wi th co in as semblages compris ing at least 50 p ieces 
The figures for each period refer to the percentage of coins minted during this period amongst all identified and published pieces from within the mithraeum. In case of impre-
cise classifications in the available reports, it is only possible to attribute coins to longer periods. Narrowly datable coins which cannot be attributed to one specific period have 
been split in value between the periods in question: e.g. a coin of Gratian (AD 367-383) with unknown reverse counts with the value of 11 /16 for A D 363-378 and 5 /16 for 
A D 378-388. T h e terminus post quem indicates the earliest possible date of mintage of the latest coin. In n o mithraeum for which sufficiently detailed records have been pub-
lished is there a significant interruption in the coin series before the date provided by the latest coin. It is thus highly probable that in most cases the latest coin indeed pro-
vides a terminus post quem for the end of votive coin deposition rather than marking a later casual loss. Angera forms the only possible exception with a t.p. of A D 425 for the 
latest coin and a t.p. of A D 393 for the second-latest. Considering the sharp reduction in coin supply in the fifth century, it is perfectly possible that the latest coin still belongs 
into a Mithraic context, but it is equally conceivable that it represents a later loss. It is appreciated that some of the coin series from mithraea may contain losses from the time 
after the sanctuary in question had been abandoned. However, there is in most cases insufficient information on the contexts to allow a subdivision into coins from pre- and 
pos t -abandonment layers. Nevertheless, it needs to be stressed that, with the exceptional cases of the temples at Fertorakos and Budapest (2), there is n o case in which it could 
be shown that a sizeable number of coins was lost in the area of a sanctuary long after its abandonment . We need to bear in mind that even demolition layers, later pits or 
other disturbed layers may contain a substantial number of re-deposited coins from the temple itself. It is certainly possible that a few coins could have been lost after the 
abandonment of a temple and in particular so if it was located in a vibrant town like Trier or Leicester. The metal value even of small late antique coins renders it, however, 
unlikely that the accumulation of hundreds of coins could have been the result of accidental loss; the sheer presence of hundreds of Roman coins in a small building in itself, 










































425 Numismatics: note that these figures do not 
include an additional 65 not closely datable 
4th c. coins, 41 of which were though to post 
date AD 375. 4 coins (lst-3rd c.) found 
- outside the cave have not been included, but 
a proportion of the remaining 262 was also 
found just outside the entrance to the cave; 
hey can no longer be subdivided. 
Function of building: no Mithraic objects or 
inscription have been found in the cave, 
although two elsewhere at Angera. The 
interior layout of the cave with a niche whose 
size and position were ideal for a tauroctony 
relief is perfecdy acceptable for a mithraeum, 
but there appears to be no surviving tripartite 
division. Therefore a probable rather than a 
certain mithraeum. 
Treatment of images: Biondelli (1868, 529-530) 
refers to the destruction of the sanctuary by 
Christians, but this seems to be based on 
analogies rather than on evidence on the 
ground. There is no mention of any 
fragments of stone monuments. 
Patroni 1918 with cross-
reference to Laffranchi 
1916 Boikttim Italiano di 
Numismatica e di Arte 
delta Medaglia 14.4, 1916, 
49ff. (inaccessible to 
me); cf. Biondelli 1868; 
cf. CIMRM I, 716; 
MMM II, 262-3 no. 109 
Site no. ident. pre- 260- 285- 306- 330- 330- 363- 378 - post dispersed/ t.p. of icono- comments references 























































coins post-dating AD 330 predominate over coins pre-dating 
AD 330 (cf. figs. 14-16 in Luginbuhl and Monnier 2002) 
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Treatment of images: no sufficient evidence 
for deliberate destruction; the Mercury 
statuette could have broken accidentally when 
the building collapsed, especially since the 
head was found undamaged nearby. The 
absence of the bull slaying relief suggests that 
it was removed. Early abandonment and 
burial of remaining monuments under debris 
may explain absence of traces of iconoclasm 
(similar to GroB-Gerau: Seitz 1990 and 1991). 
Treatment of images: stone monuments 
removed or absent. 
Numismatics: note that the identification of the 
latest three coins was not certain; therefore the 
different dates as t.p. Wacher (1995, 359) 
refers to a coin scatter. 
Treatment of images: a single fragment of a 
statue is insufficient to postulate iconoclasm, 
though it cannot be excluded. 
Treatment of images: stone monuments 
removed or absent except for three altars. 
A bronze statuette of Mercury was amongst 
the finds. 
Treatment of images: stone monuments 
removed or absent? 
Balint 1889, 85; 166-7; 
Kuzsisnzky 1892, 8-24; 
CIMRM II, 1750-7; 
MMM II, 
321-2 no. 213. 
Overbeck 1985a and b; 
Bakker 1995 
Buckley 1980s; Rutland 
1969+; Wacher 1995, 
359-360; Pollard 1998; 
cf. Appendix 
Brenot 1990; Fixot 1990 
Pruvot 1997 and 1998; 
Kenzelmann, 


























































































































































Iconoclasm: destruction by fire (t.p.: AD 270?) 
followed by systematic fragmentation of stone 
monuments. Re-use of building, deposition 
of coins and second fire (t.p.: c. 379/ 395?) 
Iconoclasm: absence of traces of fire and 
presence of coins suggested to Patsch that 
there was no deliberate destruction and 
plundering. The degree of fragmentation of 
the main cult relief and the fact that Mithras 
and 2 of the other 5 figures are beheaded 
is in my view hardly accidental even if the 
destruction was not quite as thorough as in 
some other temples. 
Numismatics: note that the 123 identified coins 
include 6 specimens sealed underneath the 
floor of the nave (all pre-dating AD 275); they 
may belong to an earlier feature and they 
certainly pre-date the latest phase in the 
mithraeum. 108 of the coins were found 
scattered in the burnt layer on the floor of the 
mithraeum. It may be of interest that a silver 
votive plaque was left behind as well. 
Iconoclasm: the main cult relief has been 
smashed into small pieces. 
Iconoclasm: the building burnt down three 
times: after 270, 351 and 388. The fire in the 
350s was associated with a systematic 
fragmentation of the main cult image. 
Numismatics: note that the coins have been 
catalogued by Cole and Wiblé according to 
their archaeological contexts. In order to 
allow comparability with other mithraea, 
however, all coins found within the temple 
are grouped here together. The final 
references 
Kern 1991; Petry and 
Kern 1978. 
Patsch 1899 
Karnitsch 1956; Schön 
1988, 120-129, nos. 144-
150; cf. Eckhart 1966, 
passim. 
Hatt 1957 
Cole 1999; Wiblé 1999; 
cf. id. 1995; 1998; 2002 
Site no. ident. pre- 260- 285- 306- 330- 330- 363- 378 - post dispersed/ t.p. of icono- comments references 



































































































excavation report has to be awaited for a 
full appreciation of the differences 
between the composition of the coin series 
of different contexts. 
'Iconoclasm': one stone altar was buried, 
the other two smashed. 
Iconoclasm: Cautes statue broken in six pieces, 
Cautopates statue and tauroctony relief 
apparently largely destroyed; votive inscriptions 
equally hacked into pieces; lion and column 
decorated with oak leaves and acorns spared: 
a Christian attack? 
Iconoclasm: strong fragmentation of stone 
images and altars and heads prob. specifically 
targeted. 
Numismatics: FMRS1 III (1995), 7 and IV 
(1998), 7 imply that there is no overlap 
between the coins listed in the different 
volumes. However, volume II refers exclusively 
to documented coins and one wonders whether 
we are dealing with coins that could not be 
identified originally or whether the later lists 
might also include re-examined pieces. 
Iconoclasm: there are clear signs of deliberate 
destruction: many small relief fragments 
(esp. tauroctony); other stone monuments 
visibly mutilated; statues broken off their bases; 
despite presence of some well preserved 
monuments undoubtedly the site of an 
iconoclastic attack. 
Iconoclasm: similar mode of destruction as in 
second mithraeum: reliefs depicting tauroctony 
specifically targeted (although one is largely 
preserved); only part of other stone 
monuments destroyed. 
Numismatics: Grunenwald (1901, 62-63, no. 39) 
describes a Honorius issue from Trier {t.p.: 395); 
accord, to FMRD IV.2, 51 prob. in fact an 
Arcadius issue (though it appears to be 
uncertain whether it is indeed the same coin. 
Iconoclasm: the presence of two isolated stone 
heads of a torch-bearer and a classical bearded 
god or myth, figure and fragmented lower body 
of torch-bearer suggests iconoclasm. 
Plansonf/a/. 1973; 
Thevenot 1948; cf. 
Planson & Pommeret 
1986, 21-26 
Kellner 1985; Garbsch 
1985 
FMRS1II (1988), 434/4; 
III (1995), 205; IV 
(1998), 199; Abramic 
1925, 67-83; cf. 
CIMRM II, 1509-77; 
Selem 1980, 106-125; 
nos. 43-83. 
FMRS1 III (1995), 190; 
Abramid 1925, 172-193; 
cf. CIMRM 11, 1578-
618; Selem 1980, 125-
140; nos. 84-109. 
FMRD IV.2 (1965), 
2307; Schwertheim 1974, 
174-176, pi. 35, no. 135; 
Grunenwald 1899 and 
1901 
5-
Site no. ident. pre- 260- 285- 306- 330- 330- 363- 378 - post dispersed/ t.p. of icono- comments references W 


















rest (99.7?): AD 276/282-379/395 ? 
2.2 11.1 - 1.1 24.4 5.6 35.4 8.7 11.5 disp. 
Foucray (1987) differentiates between different disp.?: coins 
stratigraphic layers, but, unfortunately, gives only occur in 
percentages and no absolute numbers. Thus it is unclear many layers, 
whether the database per layer is sufficiently large to be but the 
statistically valid. 100% of the coins from the layer spatial 
representing the transformation of the spring sanctuary distr. is 
into a mithraeum date to AD 348-364, but it is unclear unclear 
whether it is 100% of a single coin, a single-digit number 
of coins or more. Coins of AD 330-378 dominate most 
layers while coins post-dating AD 378 occur only in the 
water basin and in the 'destruction' layer. This may point 
to a short phase of intensive use of the mithraeum in the 
Valentinianic period. 


















Iconoclasm: the tauroctony relief has been 
hacked into pieces; the central parts, incl. 
the head of Mithras and the bull, 
have not been found (they must have been 
totally pulverised or removed). A second relief 
has been treated in a similar manner; it was also 
broken into pieces and the parts depicting the 
heads of Mithras and the bull were not found. 
Iconoclasm: probably one of the most 
thoroughly destroyed temples; virtually all stone 
monument bear traces of iconoclasm. The 
tauroctony relief was smashed into pieces of 
which over 300 were still recognizable. 
Numismatics: the publication does not allow 
to distinguish how many of the 1,311 coins 
are associated with the mithraeum and how 
many with the earlier spring sanctuary. 
Iconoclasm: the face of Mithras on the 
rockbirth relief bears clear traces of a blow, 
presumably with an iron tool. The bull slaying 
scene has equally been attacked and the heads 
of Mithras and the bull are missing. 
Iconoclasm: a large proportion of the images 
was deliberately broken, the main cult relief 
was smashed into small pieces. 
Pross Gabrielli 1975 
Fisenne 1896 
Foucray 1987; Sainrat 
1987; cf. Cholet 1989; 
Gonzalez 1989; Kisch 
1986; Gaidon-Bunuel 
1991 
FMRD IV 3 / 1 (1970), 
3001. 37A.17; 19; 24; 
29; 30; 31; 41; 55; 60; 
62; 79; 80; 85; 89; 95; 
101; 102; 108; 119; 122; 
124; 125; 147; 154; 155; 
168; 173; 176; 179; 
186; 192; 195; 197; 198; 
200; 202; 248; 37B-D; 
Gose 1972, 110-117; 
Schwertheim 1974, 
228-33 no. 190. 
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1
 23 m: Camuntum 3 (Clauss 
1992, 159-160), Rom, CaracaUa-
Thermen {ibid. 28), Sarkeszi {ibid. 
187); 26 m: Sarmizegetusa {ibid. 
202-204); 29 m: Marino {ibid. 52); 
36 m: Rozanec {ibid. 171). 
2
 Wiblé 1995,4. 
3
 Krencker 1925, 27. 
4
 Festschrift 1996, 2. 
In der Nahe römischer Siedlungsreste (siehe 
unten) befindet sich am Osthang des Bliestales, 
etwa 800 m nordöstlich der Ortslage von Bliesdal-
heim in einem früheren Buntsandsteinburch 
unmittelbar neben der heutigen L 105 eine 
Kaverne — untechnisch Höhle genannt —, die vom 
Volksmund "EiskeUer" genannt wird (Abb. 1: 
Nr. 6). Ihre Lange betragt 26 m und die Breite 
4,90 m. Die Höhe miBt bis zum spitzbogigen, 
"gotischen", Gewölbescheitel (Abb. 2) knapp 5 m. 
Zum Vergleich für die AusmaBe der Höhle sei auf 
die bislang gröBten bekannten Mithraen mit einer 
Lange von 23, 26, 29 und 36 m verwiesen.1 Was 
die Höhe angeht, kann man an das Mithraum von 
Martigny erinnern, dessen umgestürzte Südost-
Wand im Mauerverband erhalten ist und auf 
eine lichte Höhe des Raumes von 6 m schlieBen 
laBt.2 Die Einlassungen, die das Felsenkultbild 
von Schwarzerden einrahmen, stammen von 
einem Tonnengewölbe mit einer lichten Höhe von 
4,70 m.1 
An den Langsseiten finden sich "Sitzbanke" 
von 30-50 cm Höhe und 30-80 cm Tiefe. Die 
1 hagekarte (nach der Historische Flurkarte Bliesdalheim). Bearheitet von Walter Weber. 
Rückwand ist durch zwei, jeweils um 2,40 m Tiefe 
und 1,60 m hohe Abbaustrossen gegliedert. In die 
erste ist eine würfelförmige Vertiefung von 1,10 m 
Tiefe eingehauen; die zweite ist als Wasserbassin 
von 30 cm Tiefe angelegt und zum Teil mit Beton 
bestrichen. Die dem Raum der Kaverne zuge-
wandten Flachen der Strossen sind unbearbeitet. 
Die Wande des Hauptraums sind sorgfaltig 
abgearbeitet. Nachweisbar sind ausschlieBlich Spu-
ren von Schlagel und Eisen, parallellaufend, von 
einer Lange zwischen 35 und 50 mm. Optisch auf-
fallend ist, daB die Gezahespuren in einzelnen 
Höhenniveaus der Kaverne die Richtung andern; 
dadurch entsteht ein fischgratenartiges Zackenmu-
ster (Abb. 3). 
Bei dem heutigen Eingang handelt es sich um 
einen Durchbruch, der in der Mittelachse des 
Raumes liegt: er ist offensichdich erst in jüngerer 
Zeit angelegt worden und beginnt in einem alten, 
heute verfiillten Steinbruch. Das alteste vorhan-
dene Photo von 1935 zeigt bereits die heutige Bau-
situation.4 Dieser Eingang ist Anfang der fünfziger 
Jahre des 20. Jahrhunderts zusammengebrochen 
und in der ersten Halfte der neunziger Jahre wie-
der restauriert worden. In diesem Zusammenhang 
erfolgte auch die "Reinigung" der Kaverne. Direkt 
rechts hinter dem früheren Eingang war bis zum 
Einsturz des Eingangsbereichs der in den Fels 
gehauene Durchgang zum "Weinkeller". Über 
diese, jetzt versiegelte Nebenhöhle könnte der 
ursprüngliche Zugang erfolgt sein, und die Neben-
höhle ware eventuell als Pronaos anzusprechen 
(Abb. 4). 
Aufgrund von sogenannten Aufraumarbeiten, 
die der dortige Heimatkundeverein vor einigen Jah-
ren durchgeführt hat, ist die Kaverne heute "kli-
nisch" sauber. Nach Auskünften der Beteiligten 
wurde bei diesen Arbeiten im Wortsinn nichts 
gefunden, also weder Artefakte der Antike noch 
des 20. Jahrhunderts. Dies laBt leider den Verdacht 
aufkommen, daB man nicht sehr gründlich gesucht, 
beziehungsweise mit Hilfe eines Baggers zu gründ-
lich gereinigt hat. 
Im oberen Bereich der Kaverne sind Balken-
widerlager eingehauen, die auf die Nutzung als 
Luftschutzkeller im Zweiten Weltkrieg 1944 
355 
Manfred Clauss & Andreas Hensen 
2 Gesamtansicht des "Eiskelkrs" vom Eingangsbereich nach Osten. 
zurückgehen. Nach Auskünften eines Montanbau-
Exper ten gibt es, bis auf einen Bereich am heuti-
gen Eingang, kcinen Hinweis auf antike Bauspu-
ren, aber auch keine sicheren Nachwei se von 
Bauspuren des 18. bis 20. Jahrhunderts wie Bohr-
pfeifen, die auf Sprengarbeiten zurückgehen. s 
Bei den vermutetcn römischen Siedlungsresten 
in der N a h e handelt es sich um die Wüstung Sterr-
weiler, etwa 220 m Luftlinie obcrhalb des Eiskel-
k r s , an d e m zur Blies abfaUenden Hang (Abb. 1: 
Nr . 4). I m Rathaus wurden uns römische Wand-
pu tz f r agmen te und F u n d e aus jüngerer Zei t 
gezeigt, die dort geborgen wurden; genauere Anga-
ben zur Eundstelle liegen leider nicht vor. 
Gefunden wurde femer eine römische Villa "in 
der Heizwiese", die sich 800 m südlich des Eiskei-
lers befindet.6 Ungefahr 800 und 1000 m nördlich 
sind die Reste zweier Steinbrüche zu sehen. I m 
nördl ichsten davon fand man bei Ausgrabungen 
1887 die verschütteten Rohlinge von zwei römi-
schen Reiterstandbildern, die lange Zeit das Ein-
gangsportal des "Historischen Museums der Pfalz" 
in Speyer zierten.7 
Einer von W. Weber kommenderten "Histori-
schen Flurkarte" (1:5.000) von 1985 ist zu entneh-
men, daB im Südwesten der Gemeinde Bliesdalheim, 
am O s t h a n g der Blies (Gewann "Heide") ein 
StraBenabschnitt aufgedeckt worden war (Abb. 1: 
Nr . 5). E r ist parallel zum Hang orientiert und ver-
lauft zwischen den Höhenwerten 230 und 235 m 
über N N . Wenn es sich, wie angenommen wird, um 
einen Abschnitt der römischen FernstraBe StraBburg 
- Trier handelt, so batte diese nahe am "Eiskeller" 
vorbeiführen mussen; dessen Sohle verlauft zwi-
schen den Höhenwerten 220/230 m über N N . 
Für die Nutzung der Höhle als Eiskeller gibt 
es Zeitzeugen; dies ist allerdings kein Beweis dafür, 
daB das Gewölbe auch als Eiskeller geplant worden 
ist. Die Anlage des spitzbogigen, annahernd sym-
metrischen Gewölbes mit gleichmaBig bearbeite-
ten Wanden von nahezu 5 m H ö h e ist für einen 
Eiskeller unverstandlich. Es ist unvorsteUbar, daB 
eine lokale Nebenerwerbsbrauerei derartig viel und 
aufwendig hergestellten Platz für die lokale Bierla-
gerung benötigt haben soUte.8 Auch können die 
E i smengen , die das FlüBchen Blies im Win te r 
"produzierte", so groB nicht gewesen sein. 
s
 Wir danken an dieser Stelle 
Hcrrn Diplom-Geologen Dr. 
Ludwig H. Hildebrandt, Wies-
loch, für seine ehrenamtliche 
Begutachtung des Objektes auf-
grund emer Begehung am 10. 
Oktober 2000. 
6
 Rarster 1888, 192-196. 
Rarster 1888, 197-199 
sowie die Abbildung auf dem 
Frontispiz. 
8
 Einer der Vorbesitzer des 
Grundstücks, Peter Rabung 
(1862-1916), betrieb Landwirt-
schaft und eine Wein- und Bier-
wirtschaft im eigenen Haus; 
Festschrift 1996, 16. 
3 Ge^dhespuren von Schldgel und Eisen im vorderen Bereich des "EiskeUers" 
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4 Hand^eichnung des „Eiskellers" von Walter Weber, Bliesdalheim. 
• \ ' \ 
• i i^ ' 
U M W . ' Gei'ÖIrffqflUfeif'fe ^'-," nobknoMli^ 
' 
;:. i ^ ' (<„»** tó! ib- R(ó(W.a-u„, lUlll l U l p l 
Am 15. Juni 2001 konnten wir in Saarbrücken die Ortsakten zum sogenannten Hiskeller ein- Es bleibt als Fazit festzuhalten, daB wir den 
sehen, für deren Bereitstellung wir Herrn Dr. Georg Skalecki danken. Leider gab es dort keine Befund ohne eindeutige historische Zuordnung der 
Informattonen die nicht schon in Bhesdalhein) selbst vorhanden waren. Die gesamte Korres-
 D i s k u s s i o n a n h e i m s t e U e n woUen.9 
pondenz, die das staatuche Konservatorenamt des Saarlandes hat, stammt aus der Zeit seit 
1990. 
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SAMENVATTING 
In de nabijheid van Romeinse nederzettings-
sporen op de oostelijke helling van het Bliesdal, 
800 m ten noordoosten van Bliesdalheim, bevindt 
zich een kelder die in de volksmond 'ijskelder' 
genoemd wordt. De ruimte is 26 m lang en 4,9 m 
breed. Aan de lange zijde bevinden zich zitbanken. 
In het artikel wordt onderzocht of het hier om een 
mithraeum zou kunnen gaan. 
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Although some devices on gems and finger-
rings are very straightforward in their interpreta-
t ion, some images are m o r e enigmatic . In this 
article, we would like to put forward the idea that 
some followers oiMithraism WOK jewellery reflect-
ing their beliefs, thus following a very R o m a n 
cus tom. We do no t mean to provide irrefutable 
proof for the existence of Mithraic inspired gems 
and finger-rings in Belgium, but more a possible 
explanation for some very intriguing objects. 
Certain gems are obviously linked to the cult 
of Mithras, bu t unfortunately, we have no such 
examples in Belgium. They depict elaborate scenes 
like the tauroctony or a lion surrounded by various 
Mithraic symbols, such as stars, moon , bulls head, 
scorpion, caduceus and thunderbolt (fig. I)1 . A more 
simple variant of this latter gem is found on an 
intaglio from the vicus of Liberchies (no. 1). A lion 
is walking to the right and a small scorpion is lying 
before him. Leo was the fourth step in initiation 
and the scorpion often appears beneath the bull 
sacrifice to govern the genital parts. Perhaps the 
owner was an initiate, newly upgraded to the fourth 
level, and thus, by wearing this ring, proclaiming 
his allegiance to his god and status in the cult. 
Another gem from Liberchies (no. 2), this one 
from the castellum, is engraved with a helmeted (?) 
warrior-like figure, holding a staff or lance and a 
bag or patera. The figure does no t present the tra-
ditional schemes for the god Mars {Mars Gradivus 
and Mars Ultof), nor for one of the many heroes 
(like Theseus, Achilles,...). In light of the Mithras-c\At, 
these at t r ibutes can also be linked to Corax or 
raven, the first grade initiate w h o had a caduceus and 
a cup for emblems, or to Miles or soldier, the third 
grade w h o wears a helmet and holds a lance and 
bag. It could even be interpreted as Tater, the sev-
enth and highest grade, w h o wears a Phrygian cap 
and holds a staff and patera. Unfor tunate ly , the 
mou ld ing of the gem is badly executed and a 
specific interpretat ion of the different objects is 
nearly impossible. 
Both intaglios are made of glass-paste with a 
light blue layer on top of a dark black background, 
imitating the precious stone nicolo. Although the 
(possibly) engraved gem with the lion predates the 
1 Gems with various Mithraic symbols. 
moulded gem with the warrior and is of a higher 
quality, bo th reflect the rather modes t financial 
status of their owners. 
Another type of gems and rings with a decora-
tion of dotted points, also poses some questions. 
T w o finger-rings from Tournai were found in 4th 
century inhumation graves, both in cemeteries with 
a distinct late-Roman military presence. Perhaps 
the military brought Mithras to Tournai , just like 
they did on Hadrian's Wall2. 
The first bronze ring (no. 4) is set with a round 
intaglio in blue glass-paste, decora ted wi th five 
moulded dots. Around this round bezel, the fin-
ger-ring is decorated with a lozenge-shaped engrav-
ing. This design of dots inside a lozenge is also 
found on the wall-paintings of the mithraeum of the 
Crypta Balbi in R o m e (cf. the con t r ibu t ions of 
Marco Ricci and Lucia Sagui). In this case there are 
four dots inside the lozenge. Whe the r this decora-
tion had a specific meaning in the rituals of the 
Mithraic cult, is still unclear to us. 
A similar device on a bronze finger-ring shows 
seven dots, directly punched in o n the hexagonal, 
sequentially raised metallic bezel of t he ring 
(no. 5). This design might refer to the seven stages 
of initiation in the Mithraic cult. Intriguing, how-
ever, is that the ring was found in the grave of a 
w o m a n and, according to all available research 
results until now, w o m e n took n o part in the cult. 
So, if this really is a jewel connected to Mithraism, 
what is it doing in a female grave? 
Apar t from these two con tex t s , some o ther 
isolated finds of intaglios could be interpreted in 
relation to Mithraism. 
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A round intaglio in glass-paste as an imitation 
of nicolo, was recovered as a surface find near 
the villa of Fond du Fayé at Fratin/Sainte-Marie 
(no. 6). It shows a raven sitting on a bulls skull, 
two animals inherently connected to the mithraic 
cult. This gem could have been the proud posses-
sion of a new initiate, Corax grade, to the cult. 
Two other gems were lost and only descrip-
tions and drawings have survived the test of time. 
Although there might be a connection to Mithras, 
any interpretation has to stay prudent because of 
the limited information available. A loose find 
from Diksmuide of a gold ring with an elaborately 
engraved heliotrope (no. 7), shows the portrait of 
a man, a twig with leaves, a lance and a bull with 
lowered head underneath. It could be the head of 
Mithras with the bull and a few attributes, but the 
drawing is all that is left and with no opportunity 
to check the real gem, no definite conclusions can 
be made. This is even more so for the intaglio 
in an iron finger-ring, found in a cremation grave 
in Montroeul-sur-Haine (no. 3), where a mere 
description is all that is left. The figure on the gem 
is a portrait of a man wearing a Phrygian cap. This 
could be Mithras, but it could also refer to other 
eastern deities, like Attis. 
These are just a few examples for Belgium, but 
surely there must be many more abroad. The study 
of gems and jewellery from sites with mithraea, 
could undoubtedly shed some more light on the 
cult and its initiates. 
SUMMARY 
Although some representations on rings and 
gems are easy to interpret, others can have an enig-
matic meaning. In this contribution, the idea is 
launched that worshippers of the Mithras cult 
sometimes wore jewellery with images referring to 
their faith, a custom that was also frequent within 
other religions in Roman times. It has not been 
possible to present ultimate proof for the existence 
of gems and rings of which the decoration was 
completely inspired by the Mithras cult, but the 
link with the cult can certainly not be ignored as a 
possible explanation for the form of a number of 
intriguing objects. 
SAMENVATTING 
Hoewel sommige figuren op gemmen en vin-
gerringen duidelijk te interpreteren zijn, blijven 
andere afbeeldingen enigmatisch. In dit artikel wil-
len we het idee lanceren dat sommige aanhangers 
van de Mithrascultus juwelen droegen die verwezen 
naar hun geloof. Dit was trouwens een algemeen 
Romeins gebruik. Hierbij willen we geen sluitend 
bewijs leveren voor het bestaan van door de Mi-
thrascultus geïnspireerde gemmen en vingerringen, 
maar een mogelijke verklaring bieden voor enkele 
zeer intrigerende objecten. 
CATALOGUE 
1, Liberchies (prov. Hainaut). Intaglio in finger-
ring (G435-R436) (fig. 2). 
Oval intaglio in glass-paste (imitation of nicolo) 
depicting a walking lion with a scorpion before him 
(1.10x0.80 cm), set in a simple iron ring (max. 
diameter 2.35 cm). 
2nd half 2nd century - 1st half 3rd century AD. 
Bons Villers, 1984, vicus, surface find in the cen-
tre of the vicus. 
Musée Royal de Mariemont, Morlanwelz (84.00). 
SAS K. & VILVORDER F., Les objets en or, en 
argent, en bronze et en plomb. In: BRULET R. & 
DEMANETJ .C. (eds), Liberchies III Vicusgallo-romain: 
Us themes, fouilles du CRAN (1973 et 1989-90) et 
%one d'hahitat au nord de la vote antique, fouilles de Pro 
Geminiaco (1979-80 et 1987-94), Publications d'His-
toire de l'Art et dArchéologie de l'Université 
Catholique de Louvain XCIV, Louvain-la-Neuve, 
1997, 133 & 135, fig. 93; 1). 
2 Liberchies (prov. Hainaut). Intaglio in finger-ring 
(G435-K436). 
2. Liberchies (prov. Hainaut). Intaglio in finger-
ring (G84-R85) (fig. 3). 
Oval intaglio in glass-paste (imitation of nicolo) fig-
uring a warrior (?) holding a staff or lance and a 
bag ot patera (1.25x0.90 cm), set in a fragmented 
finger-ring of copper-alloy. 
2nd half 3rd century - 1st half 4th century AD. 
Brunehaut, castellum, surface find. 
Musée Communal d'Histoire et dArchéologie, 
NiveUes (BV.414.R-B.423.R). 
DOYEN J.M. & TISON C , Objets galloromains en 
métal découverts a Liberchies, Amphora 33, Braine 
1'Alleud, 1983, 19 & 24, fig. 20. 
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JOLY E., Antiquités celto-germaniques et gallo-
romaines trouvées sur le territoire de Renaix et 
dans les communes environnantes (Flandre oriën-
tale et Hainaut), sixième article, Messager des Sciences 
Historiques et Archives des Arts de Belgique 22, Gand, 
1848, 253. 
SCHUERMANS H., Intaille en jaspe trouvée a Liber-
chies (Hainaut), Annates de VAcadémie Royale 
d'Archéologie de Belgique 26, Anvers, 1870, 387. 
4. Tournai (prov. Hainaut). Intaglio in finger-ring 
(G154-R155) (fig. 4). 
Circular intaglio in blue glass-paste with five 
moulded dots (0.85 x 0.85 cm), set in a finger-ring 
of copper-alloy with a lozenge-shaped engraving 
around the bezel (max. diameter 2.45x2.20 cm). 
1st half 4th century AD. 
La Grand-Place, Saint-Quentin, 1960, inhumation 
grave, in situ. 
Musée d'Histoire, d'Archéologie et des Arts Dcco-
ratifs, Tournai (M.954). 
AMAND M. & EYKENS-DIERICKX I., Tournai romain, 
Dissertationes Archaeologicae Gandenses V, 
Brugge, 1960, 74. 
MERTKNS J., Tournai: Eglise Saint-Quentin et 
nécropole. Archeologie (UAntiquité Classique XXIX), 
Bruxelles, 1960, 420. 
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COULON G. & VLAEMINCK J. (ed), Childeric Clovis: 
1500e anniversaire (4821982), Tournai, 1982, 40. 
5. Tournai (prov. Hainaut). Finger-ring (R1177) 
(fig. 5). 
Finger-ring of copper-alloy with seven engraved 
dots on the hexagonal, sequentially raised bezel 
4 Tournai (prov. Hainaut). Intaglio in finger-ring (G154-K155). 
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3 Uberchies (prov. Hainaut). Intaglio in finger-ring (G84-
R85). 
3. Montroeul-sur-Haine (prov. Hainaut). Intaglio 
in finger-ring (G407-R408) 
Intaglio with the portrait of a man wearing a Phry-
gian cap, set in an iron finger-ring. 
2nd - 3rd century AD. 
Marais-Communal, 1846, cremation grave, in situ. 
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5 Toumai (prov. Hainaut). Finger-ring (R1177). 
(max. diameter 2.45x2.20 cm). 
4th century AD. 
Saint-Brice, 1985, inhumation grave, in situ. 
Musée d'Histoire, d'Archéologie et des Arts Déco-
ratifs, Toumai (85.413). 
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Round intaglio in glass-paste (imitation of nicolo) 
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0.90 cm). 
2nd century AD. 
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Oval intaglio in heliotrope figuring the portrait of 
a man, a twig with leaves, a lance and a bull with 
lowered head (length 2.00 cm), set in a golden fin-
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2nd century AD. 
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